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Schweizerische
Lehrerinnen- und

Lehrer-Zeitung
Heft 25/26

17. Dezember 1992

Berufszufriedenheit
von Lehrerinnen und Lehrern

altern



Geht es Ihnen
gesundheitlich gut?

Frau M. Sprenar und Herr R. Trautmann
von der

hoffen es!

Sollten jedoch einmal andere Tage kommen, ist es von Vorteil, wenn Sie bei einer Krankenkasse wie derSLKK
(Schweizerische Lehrerkrankenkasse) versichert sind.

Warum?
1. GeradeinderheutigenZeitistes

wichtiger denn je, einen soliden
Versicherungspartner zu haben.

2. Die SLKK verfügt über eine gesunde
finanzielle Basis, die es erlaubt, Sie
grosszügig und kulant zu betreuen.

3. AbJanuar1993dürfen keinesoge-
nannten freiwilligen Leistungen
mehr aus der Krankenpflege er-
bracht werden. Aus diesem Grund
haben wir uns eine neue, attraktive
Dienstleistung einfallen lassen:

Medico-plus!

4. Mit Medico-plus
ist es uns weiterhin möglich, eine
ganze Palette von Zusatzleistungen
zu erbringen, wie z. B. für Alterna-
tivmedizin, Homöopatika und wei-
teres mehr.

WICHTIG:
5. Durch die Lancierung dieser neuen

Dienstleistung entstehen dem Mit-
glied keine Mehrprämien, d. h.
bei gleichen Prämien mehr
Leistungen!

6. Bei Berufswechsel oder-aufgäbe
bleiben Sie weiterhin Mitglied bei
uns, ebenso bei Aufnahme eines
Studiums. In diesem Fall profitieren
Sie von einem Spezialtarif fürStu-
dierende.

7 DieSLKKisteinegesamtschweize-
risch tätige, jedoch zentral geführte
Kasse.

Interessiert?
Gerne unterbreiten wir Ihnen eine
unverbindliche Offerte.
Auf Ihren Anruf freut sich Frau
M. Sprenar oder Herr R. Trautmann,
Telefon Ol 363 03 70.

m SCHWEIZERISCHE LEHRERKRANKENKASSE, Hotzestrasse53, Postfach, 8042Zürich
Telefon 01 36303 70,Telefax 01 363 7516

Endgültig gerettet: Das Teatro sociale im Zentrum von Bellin-
zona mit der einmaligen, integral erhaltenen Original-Ausstat-
tung aus der Mitte des 19. Jh. wird mit dem Beitrag der Pro
Patria ab 1993 renoviert (Bild 1991, zur Zeit des vorgesehenen
Abbruchs).

Wir danken Ihnen,
liebe Lehrerinnen und Lehrer, für Ihre grosse Unterstützung!
Nur mit Ihrer Hilfe ist es uns möglich, soziale und kulturelle
Werke in der Schweiz heute und in Zukunft zu fördern. Auch
1992 ist es gelungen, die Sammlung für die Denkmalpflege zu
einem guten Abschluss zu führen und damit zur Erhaltung von
Bauten und Ortsbildern von grosser kulturhistorischer Bedeu-
tung beizutragen. Dieser Beitrag ist auch Ihr Beitrag.

Unsere besten Wünsche für die Festtage und das neue Jahr
begleiten Sie ins 1993! Ihre Pro Patria

Münzen und Medaillen -
ein handliches Stück
Kulturgeschichte

An- und Verkauf

• Grosses Lager an erstklassigen
Sammlermünzen von der Antike bis etwa
1850

• Stets vorrätig: Ein breites Angebot an
günstigen Münzen für den Unterricht

Monatliche Preislisten • Auktionen • Literatur
Beratung

Münzen und Medaillen AG Basel
Malzgasse 25, Postfach 3647
4002 Basel, Telefon 061 272 7544

Fax 061 272 7514



Editorial Inhalt Themen

Lfeôe Leser/n
LfeôerLeser

Der D/a/og t/er Generationen,
77zema dieser /Vw/wwer, ist nicfe t/er
einzige, t/er nac/i tiem A/ein zum
BWR-Verfrag verstärkt z« /a/zren
sein wird. Wie sc/ton fei den fetzten

ez't/gerzöisz'sc/zezz Wtz/z/ezz kafen sic/t
die zugespitzten sozza/ezz zzzzt/ /czz/Zzz-

re/ien Gegensätze in zzzzserem Land
o/fenfert - zzzzt/ t/tzs kann ztns z'n t/er
5z7t/zzngstzrZ>ez't nickt zzngerw/zrf /as-

sen. Was z'zn Zl/zstzmzzzzzngsÄrazzzp/ an
H'/rtsc/za/t/zc/zezz zzzzt/ sozia/en Dgois-
znen zzztage getreten ist, wieviel /gno-
ranz i/fer die Ver/za/tzzz'sse z'n den

europaïscfen Ländern sic/i gezeigt
/zat, wie an/ä//zg weite Tei/e t/er Be-

vö/kerang /izr sizn/ze/ste Gesc/zic/zts-

/c/zftereiezz sint/ zznt/ wie verstänt/nis-
/os sic/z izn Grtznt/e Dezztsc/z and
We/sc/z gegenzz/zerste/zezz, zzzzzss zzns

ztzzn /7/zert/enfcen t/es «rea/ ejcistie-

rent/en Le/zr/z/azzs» in äiesezn Zzesfen

Sc/zzz/sjzstenz der We/t/zz/zren.

Dine zweite Erkenntnis: Der teizre

«Werkp/atz Bc/zweiz» wirt/ - vz'e/-

/eic/zt in t/er 7so/ariön ntzc/z etwas
zne/zr, a/s es atzc/z Dei t/er wirtsc/za/t/z-
c/zen integration t/er Da// gewesen
ware - /za/t/ nttr noc/z einen Tramp/
aasspie/en können, nä'zn/ic/z t/ie koke
Qtza/z/izierzzng t/er VLrZ?eitsÄ:rä/te.

Din Grzzzzä zne/zr, /ür t/z'e zznverzneit/-

/ic/ze wirtsc/za/t/ic/ze «Ditnesskar»
nic/zt azz/ t/ze /a/sc/ze Diät von S/zar-
znassna/zznen izn Bi/dungswesen zzt

ver/a/Zen. Wir müssen, izn Verein znit
ant/eren z«/zwn/tsgerzc/zteZen Krö/-
ten, /etzt z'zn Gegenfei/ t/ie Sc/zzz/e a/s

kostbarstes /nvesfifionsgwt /izr t/as

wirtsc/za/f/ic/ze Üfer/efen in sc/zwie-

rigeren Zeiten darste/fen.

Und ein Drittes: Wer in t/er De/z-

rersc/za/t t/avon gefrätzznf /zatte, t/ie

/lèsc/zoftzzng gegen azzs/änt/isc/ze

Lo/znäräc/cer garantiere ztnser Be-

so/äzzngsniveatz, znzzss spätestens
nac/z den ersten /Iksftmmwngskom-
znentaren azts Wirtsckajfckreisen azt/-

gewac/zt sein. Von «LiferaZisierwng»
zznt/ « Deregzz/iertzng» war t/a t/ie De-

t/e. /zn D/artext: Loknsenkwngen
zzzzt/ Akkan von Soziai/ez'stztngen
ftzw. /Ir/zeitsp/atzsie/zer/zeiten. Wie
BeispieZe - etwa t/er 7ewerangsans-
g/ez'c/z - zeigen, sizzt/ t/ie Staatsange-
ste/Zten von t/en /ewei/igen Bräac/zen
in t/er Brivatwirtsc/za/t tiire/ct znzt/ze-

trogen. Wir werden a/so aztc/z unser
gewerkscka/tZZckes Dngage/nent ver-
stärken müssen, unt/ t/ies aker t/en

ö/fent/ic/zen Dienst /zinaus.

Anton Strz'ftznatter

Alter und altern 4

«Bisher hatte ich nie mit alten
Menschen zu tun» 4

Wenn Schülerinnen und Schüler sich
eine Woche lang älteren Menschen
nähern, entstehen Überraschüngen
auf beiden Seiten - und Versprechen
für die Zukunft.

Älterwerden - alte Menschen. Ein
Thema auch für Schülerinnen und
Schüler 6

Die Beschäftigung mit dem Thema
«Alter» kann auf allen Stufen eine
sehr lebendige, schülergerechte Ange-
legenheit sein. Ein neues Lehrmittel
mit vier Heften vom Kindergarten bis

zur Sekundarstufe II der Pro Senectu-
te zeigt, wie.

LCH-Bulletin mit
Stellenanzeiger 13

Aus den Sektionen 13

Kurzberichte aus den Sektionen AG,
BE, TG und ZG. Die Sparwelle und
Vorstösse zur Lehrerberatung sind
«grenzüberschreitende» Fragen.

Unser eigenes Büdungssystem besser
kennenlernen 15

Die Ländervergleiche entspringen
nicht irgendeiner Wettkampfmentali-
tät, sondern wollen in den Ländern
selbst einen nüchterneren, realisti-
scheren Blick für das eigene Schulwe-
sen fördern. Die internationale Bil-
dungsforschervereinigung IEA tagte
1992 sinnigerweise auf dem Monte
Verità

Die Alterspyramide klettert höher und
wird «bauchiger», nähert sich gar dem Bild
eines Tannenbaumes. Und die mobile
Kleinfamilie lässt die Kinder ihre Grossei-
tern mehr und mehr als blosse sonntägliche
Abwechslung zum Zoobesuch erleben.
Das sind ungünstige Voraussetzungen
nicht nur zur sozialpolitischen Bewältigung
der AHV-Zukunftsprobleme, sondern
auch für die Persönlichkeitsentwicklung,
welche heute von einem «Ideal» des ewig
jugendlich-narzisstischen Konsumismus
einseitig geprägt zu werden droht. In der
Begegnung der Generationen kommt der
Schule nicht nur eine neue Aufgabe zu, es
eröffnen sich ihr auch dankbare Chancen.

Lehrerin/Lehrer sein 22

Unterschiede in der
Berufszufriedenheit von Lehrerinnen
und Lehrern 22

Nicht alle Lehrerinnen und Lehrer
machen dieselben Umstände zufrie-
den oder unzufrieden im Beruf.

Magazin 27

Schweiz und Kantone 27

Veranstaltungen/Impressum 31

Schlusszeichen 32

Die Lehrerinnen und Lehrer in der
Deutschschweiz sind grossmehrheitlich zu-
frieden mit und in ihrem Beruf. Sie schöp-
fen Zufriedenheit aus dem pädagogischen
Freiraum, der Anerkennung durch die
Schüler und dem Arbeitsklima an der Schu-
le; und sie sind unzufrieden, wenn die
Kontakte mit den Eltern und mit der Schul-
aufsieht nicht klappen, die Arbeitsbela-
stung hoch und die Zusammenarbeit mit
den Kollegen schlecht ist. Diese Befunde
quer über alle Befragten lösen sich aber in
bemerkenswerte Unterschiede auf, wenn
man nach Alter, Geschlecht, Schulstufe
und Grösse des Schulortes aufschlüsselt.
Lesen Sie die Fortsetzung unseres ersten
Auswertungsberichts über die LCH-Um-
frage von 1991 (1. Teil in «SLZ» 18/92) auf
den Seiten 22-25 dieser Nummer.



Ausbildung - Weiterbildung • Kurse

GYMNASIUM FRIEDBERG GOSSAU
Tel. 071 / 85 35 35

• Eine christliche Schule mit weltoffener Mentalität

• Eidgenössisch anerkannte Matura Typus A und B

• 1. bis 7. Klasse 7. -13. Schuljahr
• Anregendes Lernklima in familiärer Umgebung
• Externat, Tagesschule und Internat für Knaben und Mädchen

• Soziale Schulgeldregelung
• Orientierungsabend: Mittwoch, 10. März 93, 2000 Uhr in der Aula

• Anmeldeschluss für 1. Klasse 93/94: 20. März 1993

• Aufnahmeprüfungen: 8. und 10. Juni 1993

Fordern Sie unverbindlich unseren Schulprospekt an.
Sekretariat
Gymnasium Friedberg
9202 Gossau SG

Freies Katholisches
Lehrerseminar
St. Michael Zug

Leitideen unserer Schule:

- ungebrochener Bildungsgang in 5jähriger
Berufsschule

- für deutschsprachige Schüler Schweiz/
Liechtenstein

- kleine Schule: persönlich, überschaubar, flexibel

- Schülermitverantwortung in Schule und Internat
- Lernberichte anstatt Notenzeugnisse

- Lehrerbildung als Persönlichkeitsbildung
- Hochschulzugang

Voraussetzungen für den Eintritt:

- Sekundär- bzw. Bezirksschule oder
Untergymnasium

- Lern- und Arbeitsfreude

Aufnahmeprüfung
17.-20. Februar 1993

Unterlagen durch das Sekretariat:
Zugerbergstrasse 3, 6300 Zug, Telefon 042 222 993

Persönliche Beratung: P. Dr. W. Hegglin, Direktor

^ Zum Jahresausklang «4 Tage auf Ski»
£ «4 Tage auf Ski» Zum Jahresbeginn o\

£ 27.-30.12.1992 und 2.-5.1.1993 £
2 BERGSTEIGERSCHULE PETER EGGLER 4 5

MEIRINGEN • HASLITAL 3857 Unterbach bei Meiringen

He/uetos /z///f /z/mde/n. Haiirfe/n AWC/Z SZP/

Schweizer Gesellschaft für
Entwicklung und Zusammenarbeit
St. Moritzstrasse I S, 8042 Zürich
Telefon Ol 363 50 60
Spendenkonto 80-3130-4

Bestellung Unterrichtseinheiten/Diaserien

Dinosaurier» «Luft und Luftverschmutzung»
Ananas» «Ölpflanzen»
Baumwolle» «Pflanzenzüchtung»
Reis» «Schadbilder im Schweizer Wald
Gewürze I» «Schweizer Wald»
Gewürze II» «Tabak»
Kaffee» «Tropischer Regenwald»
Kakao und Schokolade» «Zitrusfrüchte»
Kautschuk» «Zucker»
Kokos/Seife»

je 24 Dias, Begleittext, Testblattvorlage Fr. 70.-,
Lehrerinformation Fr. 5.-

Adresse:

Einsenden an:
Unterrichtseinheiten, Postfach 378, 8712 Stäfa
Telefonische Bestellung: 081 531870

IKP Aus- und Weiterbildung,
Umschulung
für Lehrerinnen

Berufsbegleitende Ausbildungsgruppen in:

- Körperzentrierter Psychologischer Beratung IKP

- Ganzheitlich-integrativer Atemtherapie IKP

Frühling 1993 in Zürich, Basel, Sargans. Dazugehö-
rige Seminarbesuche ab jetzt möglich (unverbindlich).

Verlangen Sie unser IKP-Jahresprogramm und
Detailangaben:

IKP Institut für Körperzentrierte Psychotherapie
Leitung: Dr. med. Yvonne Maurer
Bäckerstrasse 30,8004 Zürich, Telefon 01 242 29 30



EXE»E/?/A4ffv/77E#?E/V ELM? JLi/VG L//VD /ALE
Mit den faszinierenden Experimentierkästen KOSMOS

auf Entdeckungsreise durch Natur und Technik. Farbige,

detaillierte Anleitungsbücher mit vielen Tips und Tricks.

NEU/ Jetzt lieferbar - die neue KOSMOS Serie

"e/ecfron/c XN" der r'nfe%enfe F/ektron/'kspass,

Verlangen Sie den Katalog 1992

Er/Äch /m Sp/e/waren/ac/ifiancfe/

Generalvertretung LEMACO SA - Postfach -1024 Ecublens

£/eücfronf/c - P/i/s/fc - C/tem/e - Oe/co/og/e - Asfronom/e

Neue Videos für den Unterricht
Expl. Zürich Airport: Ein Blick hinter die Kulissen

32 min des Flughafenalltags.
Expl. Bruno Weber - Das Land der Imagination.

30 min Porträt des Schweizer Künstlers in seiner

phantastischen Welt in Dietikon/Zürich.
Expl. Vom Getreide zum Mehl. Porträt einer Mühle.

20 min Der lange Weg von der Ernte bis zum Brot.

Expl. Erneuerbare Energien in der Landwirtschaft.
23 min Praktische Anwendung erneuerbarer Energien:

Biosgas, Sonnenkollektoren, Photovoltaikanla-

gen, Kleinstwasserkraftwerke.

Jede Kassette kostet Fr. 29.-- plus Fr. 4.50 Versand.
Wird gegen Rechnung geliefert.

Name: - /
"

Vorname: -

:

Strasse: ;

Ort: V

Cinépress AG Postfach 8168 8050 Zürich 01 322 84 80

«Wenn i es bitzeli uf emTrimilin ghüpft bi, han i wieder meh Luscht, öpis z unterneh!»
Spontanausspruch einer Schülerin

Das neu entwickelte Minitrampolin Trimilin Junior
bietet durch den hohen Federungskomfort sowohl für Kinder ab 30 kg Gewicht wie auch für Erwachsene
bis zu 75 kg eine einzigartige Entspannungsmöglichkeit.
Schon nach wenigen Minuten leichten Hüpfens sind die Schüler wieder aufnahmefähig und ausgegli-
chen. Erstaunliche Erfolge werden auch bei legasthenischen Kindern festgestellt. Durch die Harmonisie-
rung der linken und rechten Gehirnhälfte werden verblüffende Wirkungen erreicht.

Aus diesem Grunde möchten die Lehrkräfte, welche solche Rebounding-Geräte den Schülern in ihren
Klassenzimmern zur Verfügung stellen, diese schon nach kurzer Zeit nicht mehr missen.

Trimilin-Junior-Minitrampolin extraweich, 90cm 0, Fr. 175.-, Schulpreis Fr. 160-, Transportkosten
Fr. 15.-, Anleitungsbuch Fr. 10-, 1 Jahr Garantie.
Trimilin Top, etwas weniger weiche Ausführung, Fr.298-, Schulpreis Fr.270.-, 100cm 0, 10 Tage zur
Probe.

Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen/Laufen
Telefon 0617616885

Bestellen Sie ein Konzept,
das Schule macht. Diese neue Färb-

broschüre zeigt ihnen Schulbeispiel für Schulbeispiel, wie Killer sein

individuelles, Gestaltungskonzept in die Praxis umsetzt. Mit natur-

wissenschaftlichen Einrichtungen nach Mass, die das gesamte

Spektrum an Räumen und Mobiliar umfassen.

Killer. Das Farb^ormfunktions-Konzept.
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«Bisher hatte ich nie mit alten Menschen
zu tun»
Blockwoche zum Thema «alt und jung» in Hergiswil am Napf

Bedingt durch veränderte Wohnformen,
vermehrte Mobilität, zunehmende Spezia-
lisierung und weitere Faktoren leben sich
die Generationen immer mehr auseinan-
der. Jung und alt kennen sich oft kaum
mehr und bauen so gegenseitig Vorurteile
auf. Um Begegnungen zwischen Senioren
und Jugendlichen zu ermöglichen, wurde
in Hergiswil am Napf LU eine Blockwoche
zum Thema «alt und jung» durchgeführt.

Monika Fischer

Zu Beginn dieser Woche schreiben die
Schülerinnen und Schüler der 2. Real- wie
der 2. Sekundarschulklasse ihre Vorstel-
lungen von alten Leuten auf:

- «Wenn ein Mensch graue Haare hat,
bezeichnet man ihn als alt.»

- «Wenn ich mit alten Leuten spreche, die
krank, abgemagert und müde sind, hof-
fe ich, dass ich nie so werde. Alte Leute
können aber auch noch gesund sein. Ich
finde, dass sie dann etwas unternehmen
sollten. Aber sie sitzen den ganzen Tag
in der Wohnung und beten zu Gott und
allen Heiligen.»

- «Manchmal ist es ganz lustig, mit alten
Leuten zusammenzusein, zum Beispiel,
wenn sie erzählen, was sie so alles mach-
ten, als sie noch jung waren.»

Mir gefällt es, alt zu sein
In Interviews äussern sich ebenfalls Se-

nioren und Seniorinnen der Gemeinde
zum Alter wie zur Jugend. So ein 85jähri-
ger Mann:

«Mir gefällt es, alt zu sein. Ich habe jetzt
viel weniger Pflichten als früher. Ich bin
dankbar dafür, dass ich mir selber helfen
kann und so nicht auf andere Leute ange-
wiesen bin. Ich finde deshalb das Alter
nicht schlimm und bin dankbar für jeden
neuen Tag, der mir geschenkt ist.»

MONIKA FISCHER war Primarlehrerin und
arbeitet heute als Journalistin.

Bei seinem um ein Jahr älteren Kollegen
tönt es ähnlich: «Ich freue mich darüber,
heute soviel freie Zeit zu haben. Ich nütze
sie aus mit Zeichnen, Malen und Schrei-
ben. Gerne hätte ich auch mehr Kontakt
mit jungen Menschen, doch haben diese
leider nur wenig Zeit. Nein, ich möchte
nicht noch einmal 20 sein, bin ich doch
zufrieden mit meinem Leben, so wie es
eben war.»

Die Äusserungen der Jugendlichen ma-
chen deutlich, wie junge Menschen viel-
fach ein einseitiges, klischeehaftes,
manchmal falsches Bild vom Alter haben.
Dies war einer der Beweggründe für Rue-
di Leuthold, Leiter der Fachstelle Dienst-
leistungen der Pro Senectute des Kantons
Luzern, dieses Projekt der Begegnung von
Schülern und Senioren anzugehen:

«Immer mehr organisieren sich die Ge-
nerationen unter sich, was gerade für be-
tagte Menschen zu einer Gettoisierung
führen kann. Es darf nun aber nicht darum
gehen, alte Lebensformen - ich denke da
an Grossfamilien - aufzufrischen. Viel-

mehr ist es mir ein Anliegen, nach neuen,
heute auch wirklich lebbaren Begegnungs-
formen zu suchen. In diese Richtung zielt
die Blockwoche in Hergiswil. Indem Ju-

gendliche die Gelegenheit erhalten, alte
Menschen so kennenzulernen, wie sie

wirklich sind, kann das Alter auch in ih-
rem eigenen Leben einen ganz andern
Stellenwert erhalten.»

Das Projekt wurde unter der Leitung
von Ruedi Leuthold von einer kleinen
Gruppe, bestehend aus den beiden Leh-
rem, zwei Schülern, zwei Senioren und
dem SozialVorsteher der Gemeinde, vor-
bereitet.

Nicht immer klappte der
Kontakt auf Anhieb

Dienstagvormittag, im Schulhaus Her-
giswil.

Die Schülerinnen und Schüler sitzen im
Halbkreis und berichten über die Ergeb-
nisse der Interviews, die sie am Vortag mit
vorwiegend älteren Menschen in der Ge-
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meinde gemacht haben. Je nach Motiva-
tion und Beweglichkeit der Fragesteller,
aber auch je nach Gesprächsbereitschaft
der Interviewten sind die Gespräche un-
terschiedlich ausgefallen. Machten die ei-
nen wesentliche Aussagen zum Thema AI-
ter, plauderten andere über Freizeit, Schu-
le und Taschengeld von früher.

Auf grossen Plakaten sind die Ergebnis-
se der Gruppenarbeit vom Vortag ersieht-
lieh. Dabei fallen die folgenden, mehrfach
erwähnten Stichworte ins Auge: «Alte
Menschen gehen früh ins Bett und beten
viel.»

Den Film «Die plötzliche Einsamkeit
des Sigfriet Steiner» sehen sich neben den
beiden Schulklassen auch rund 40 ältere
Frauen und Männer der Gemeinde an.

Eindrückliche Altersstruktur
Am Nachmittag zeigt Ruedi Leuthold

die Altersstruktur der Gemeinde Hergis-
wil auf. Die Zahlen sind eindrücklich: Bei
gleichbleibender Bevölkerung ist die An-
zahl der über 65jährigen von 9,8% im
Jahre 1970 auf 15,6% im Jahre 1990 ange-
stiegen. 1970 entfielen davon 91,2% (166)
auf die Alterskategorie zwischen 65 und 80

Jahren - 8,8% (16) waren über 80 Jahre
alt. In diesem Jahr beträgt der Anteil der
über 80jährigen 27,8% (80 Personen)!
Dies macht den Schülern deutlich, wie sich
die öffentlichen Aufgaben in bezug auf die

betagten Menschen im Laufe der letzten
Jahre gewandelt haben, wie die Zukunfts-
Perspektiven aussehen werden.

«Es freut uns, dass wir
zu euch kommen durften»

Am Nachmittag sitzen sich Senioren
und Schüler in drei Gruppen zum Ge-
spräch gegenüber. Teilweise läuft dieses

harzig an; die Jugendlichen sind es sich
sichtlich nicht gewohnt, im freien Ge-
spräch auf fremde Menschen einzugehen,
sie haben Hemmungen, sich in der Gruppe
zu äussern. Die Senioren wollen wissen,
was die Schüler heute in der Schule ma-
chen. «Habt ihr auch noch Schönschrei-
ben?»... und schon geraten sie ins Erzäh-
len, wieviel Wert eben früher auf eine
schöne Schrift gelegt worden sei! Die
Schüler wollen wissen, was die Senioren
mit ihrer vielen Freizeit anfangen. Sie sind
überrascht ob der jugendlichen Aktivität
und der Aufgeschlossenheit der Senioren.
«Alte» wie «Junge» stellen fest, wie wenig
sie sich eigentlich gegenseitig kennen. Für
manche ist der flüchtige Kontakt auf der
Strasse die einzige Begegnung. In diesem

Zusammenhang wird auf die Bedeutung
des Grusses hingewiesen. Auch über die
Autorität wird gesprochen, mit der es frü-
her so anders war, doch empfinden es die
Senioren positiv, dass sich die Kinder und
Jugendlichen heute viel freier und offener

äussern können. «Es freut mich sehr, dass

wir zu euch kommen durften», äussert sich
eine der Seniorinnen beim Abschied.

Persönliche Begegnungen
Mittwochvormittag: Sozialvorsteher To-

ni Rölli führt die Schüler durchs Alters-
heim. Anschliessend unterhalten sich je-
weils zwei, drei Schüler mit einzelnen Be-
wohnern in ihren Zimmern. Die Schüler
sind beeindruckt darüber, wieviel die alten
Menschen aus ihrem Leben zu erzählen
wissen. Einer der Pensionäre meint: «Das
waren aber flotte Burschen. Es war so

schön, einmal mit jungen Menschen reden
zu können.»

«Erst jetzt habe ich Zugang zu
alten Menschen gefunden»

Der ganze Donnerstag ist für Sozialein-
sätze reserviert, die von Sozialvorsteher
Toni Rölli organisiert wurden. Einige
Schüler helfen im Altersheim. Andere su-
chen ältere Menschen in ihrer Wohnung
auf und helfen ihnen dort bei der Arbeit.

Nach dem Tischdecken im Speisesaal
des Altersheimes gibt Magdalena einer
pflegebedürftigen Frau das Mittagessen
ein. Sie tut dies ganz ruhig, selbstverständ-
lieh. Auf diesen Arbeitseinsatz und das

ganze Projekt angesprochen, meint sie:
«Dies gefällt mir viel besser als die Schule.
Bisher hatte ich gar nie mit alten Men-
sehen zu tun und hatte gar ein wenig
<Schiss> vor ihnen. Ich habe eben ganz
einfach nicht gewusst, wie sie sind. Jetzt ist
dies ganz anders.»

Peter hingegen ist sich durch ein <Gro-

si>, das im gleichen Haus wohnt, an ältere
Menschen gewöhnt. Auch das Ehepaar
Müller, bei dem er eingeteilt ist, hat bei

seinen neun Kindern und einer grossen
Enkelschar viel Kontakt mit jungen Men-
sehen. Trotzdem freuen sich Herr und
Frau Müller über die junge Hilfe im Haus.

Die Znünipause wird ausgedehnt, für
ein ausführliches Gespräch genutzt. Peter
sagt zwar nicht viel, doch hört er aufmerk-
sam beobachtend zu. Es interessiert ihn
sehr, Menschen von früher erzählen zu
hören: «Dabei wird mir jeweils so richtig
bewusst, wie gut und einfach wir es heute
haben.»

Gemeinsames Tun
Der Freitagvormittag ist einer gemein-

samen Tätigkeit gewidmet. Der 86jährige
Hans Schwegler erzählt seinen interessiert
lauschenden Zuhörern vom alten Wagner-
Handwerk. Eine weitere Gruppe von Se-

nioren und Schülern malt gemeinsam ei-
nen Baum, während Lehrer Peter Schweg-
1er zusammen mit Gehilfinnen und Gehil-
fen ein feines Mittagessen kocht. Dazu
setzen sich Schüler und Senioren gemein-
sam an den Tisch. Zur Unterhaltung spielt
ein spontan zusammengesetztes Streicher-
trio, bestehend aus dem Pensionär Emil
Frey, Lehrer Hanspeter Kunz und Pro-
jektleiter Ruedi Leuthold.

Es soll etwas weltergehen
In einer Auswertungsrunde zeigen sich

die Beteiligten im allgemeinen von dieser
Woche recht befriedigt. Die Schüler haben
die Senioren «viel fiter und informierter»
erfahren, als sie sich dies vorgestellt hat-
ten. Über das eigene Alter machen sie sich

allerdings noch wenig Gedanken. Doch
wünschen sich immerhin einige, diesen Le-
bensabschnitt gesund und zufrieden erle-
ben zu dürfen. Ein Grossteil von ihnen ist
der Ansicht, dass etwas von dieser Woche
weitergezogen werden sollte: «Wir könn-
ten z.B. Besuche machen bei älteren Leu-
ten, ihnen etwas helfen und so Freude
bereiten.»

Auch für Reallehrer Hanspeter Kunz
hat sich das Projekt gelohnt: «Allein
schon, was sich an Kontakten zwischen
jungen und älteren Menschen abgespielt
hat, rechtfertigt die Durchführung der
Woche», meint er abschliessend. Sein Kol-
lege Peter Schwegler pflichtet ihm bei und
ergänzt: «Diese Woche hat manches ange-
regt, was in den Schülern erst mit der Zeit
reifen wird. Dies zwingt uns allerdings, auf
die Thematik zurückzukommen.»

Und auch Senior Hans Schwegler, Mit-
glied der Vorbereitungsgruppe, wünscht:
«Unbedingt sollte etwas von dieser Woche
weiterleben. Wir Senioren sind froh, wenn
uns ein junger Mensch nur schon beim
Tragen einer Tasche hilft. Oft fehlt es auch
an einem guten, mitfühlenden Wort. Und
denkt daran: «Auch ihr werdet einmal alt
sein!»
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Alterwerden - alte Menschen:
ein Thema auch für Schülerinnen und
Schüler
Ein Lehrmittel der Pro Senectute setzt bei der Lebenserfahrung der Kinder und Jugendlichen an

Wie
die Zeit

vergeht!
Ihr geht schon bald zwei Jahre lang in die Schule.

WiSSt ihr, was ihr als kleine Kinder gemacht habt?

Stefan erzählt:
Als ich noch nicht gehen konnte, kroch ich auf allen vieren im
Zimmer herum. Einmal vergass meine Mutter, die Tür zu
schliessen. Ich kroch in den Gang hinaus und fiel die Treppe
hinunter. Dabei schlug ich mit dem Kopf auf einer harten Kante
auf. Seither habe ich diese Narbe hier.
Ein anderes Mal...

Erzähle, was du von dir weisst.

Kinder
Von deinem Vater,
deiner Mutter
bist du
das Kind.

Von deinen Grossvätern,
deinen Grossmüttern
sind deine Eltern
die Kinder.

Von deinen Urgrossvätem,
deinen Urgrossmüttern
sind deine Grosseltern
die Kinder.

Also sind
deine Grosseltern,
deine Eltern
und du
allesamt Kinder.
von Hins Manz

Meine
Grosseltern

; " v

- -

Suche ein Foto oder zeichne deine Grosseltern!

Wie rufet du deine Grossmutter?

Franco aus Italien sagt:

Pascal aus Genf:
Özlem aus der Türkei:
Pedro aus Spanien:
Luisa aus Portugal:

deinen Grossvater?

8S®^ÉBSlsîSM

nonna, nonno

grand-mère, grand-père

büyükanne, büyükbaba

abuela, abuelo

avö, avô

Soll jetzt - neben dem Dutzend etablier-
ter Schulfächer und dem weiteren Dutzend
Lehrplanbereichen von der Zahnpflege
über den Verkehrsunterricht, die Drogen-
und Aidsprophylaxe bis zur Medienerzie-
hung - auch noch «Geriatrie» betrieben

Katharina Arcon

werden müssen? Die Alten als Unter-
richtsthema - wieder so ein «Lernen auf
Vorrat»? Sind die Generationenentfrem-
dung und die Überalterung der Bevölke-

rung mit resultierenden finanziellen Bela-

stungen ein weiterer sozialer Sprengstoff,
den die heutige Generation der Erwachse-
nen über die Erziehung der heranwachsen-
den zu entschärfen hofft?

Es ist notgedrungen so: Das Zusammen-
leben der Generationen ist nach dem Zer-
fall der Mehrgenerationen-Grossfamilie
nicht mehr selbstverständliche Lebenser-

fahrung; und so müssen an ihre Stelle ge-
zielt angelegte Bildungsprozesse treten.
Was denn sonst?

Anderseits: Die Beschäftigung mit dem
Alter muss nicht bloss die Beschäftigung
mit den Alten als etwas Fremdem sein.
Kinder und Jugendliche in ihrem Hier und
Jetzt emst nehmen heisst ihre aktuellen
Erfahrungen des Älterwerdens und des

Umgangs mit Älteren und Jüngeren auf-
greifen. Und das ist ein spannendes und
faszinierendes Thema!

Nicht die Jahre in unserem Leben
zählen, sondern das Leben in unseren
Jahren. Adlai E. Stevenson

Älterwerden ist ein Prozess. Er beginnt
mit der Geburt und endet mit dem Tod. Es

gehört zur Identitätsfindung schon in der
Kindheit und Jugend, einen Begriff von
den Dimensionen des Alters zu be-
kommen.

Vertraut ist uns zunächst das ka/enc/a-
risc/te A/ter, das wir anhand des Geburts-
datums ermitteln können und mit dem wir
üblicherweise das Alter eines Menschen
erfassen. Dem begegnen Kinder auch zu-
erst, wenn sie spielerisch lernen, auf die
Frage «Wie alt bist du?» von Tanten und
Onkeln drei oder vier Finger aufzu-
strecken.

KATHARINA ARCON ist Psychotherapeutin
SPV und Bildungsbeauftragte der Pro Senec-
tute Schweiz in Zürich.
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Manche Leute fürchten sich vor dem Älterwerden,

weil sie dann nicht mehr :

Versuche folgende Sätze zu ergänzen:

Manche Leute freuen sich aufs Älterwerden,

weil sie dann endlich Zeit haben.

Wenn
jemand

stirbt

Manchmal haben Fensterläden an alten Häusern eine Öffnung mit einem
Herz. Man sagt, das Herz sei für die Seelen der Verstorbenen, damit sie

wegfliegen können.
WaS glaubst du, W8S geschieht,

wenn jemand stirbt?

Male!

Beispiel für
die Gestaltung
eines Portraits

Inhalt
Sektoren können colageartig gefüllt werden mit
• Beschretbungen oder Stichworten
• Skizzen und Zeichnungen
• Ausgeschnittenen Bildern
• Fotos

Auf der Unterstufe
(Beispiele linke
Seite oben) spüren
die Kinder ihrem
eigenen
Äiterwerden und
den älteren
Verwandten mit
ihren Freuden und
Beschwerden nach.

Die Mittelstufe
(Beispiele auf
dieser Seite)
beschäftigt sich mit
Vorstellungen über
alte Menschen,
Lebensgestaltung,
Wohnen, Tod und
Abschied.

Wir leben ir» verschiedenen
«Altern»

Mit Blick auf die Rollen, die uns inner-
halb der Gesellschaft zugeschrieben wer-
den oder die wir uns selber geben, sprechen
wir vom gese/Zsc/ta/r/ic/zen AZ/er. Das gesell-
schaftliche Alter definiert, ab wann man
«alt genug» ist, allein ins Kino zu gehen,
den Führerschein zu machen, die Konfes-
sion selbst zu wählen, zur Urne zu gehen
oder zu heiraten. Und es stempelt «alt»,
wenn die Pensionsgrenze erreicht ist.

Wenn wir uns - in irgendeinem kalen-
darischen Alter - jung, alt, zu alt, erwach-
sen oder unreif fühlen, so haben wir die
psychologische Betrachtungsweise im
Blick und reden vom /wyc/zoZogz'scZzen AZ-

/er. «Man ist so alt, wie man sich fühlt»,
drückt der Volksmund das aus.

Wir können Alter aber auch verstehen
aufgrund der Funktionen, die wir erfüllen.
Wir kennen aus der Kindheit, dass wir für
bestimmte Dinge noch zu jung sind, wäh-
rend wir im Alter aufgrund von bestimm-
ten Einschränkungen zu alt sind. Es geht
dann um das /ww/c/ZowaZe AZ/er. Das funk-
tionale Alter im Sinne der biologischen
Leistungsfähigkeit wird aber oft überlagert
von gesellschaftlich bzw. psychologisch be-
dingten Vorstellungen über das, «was man
in dem Alter» schon oder noch oder noch
nicht oder nicht mehr tun könne. Der Ap-
pell der Konsumgüterindustrie an die klei-
nen Erwachsenen oder Stelleninserate für
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Nebst dar absokitéri%nwohnerzahl eines Landes ist auch die
einer Bevölkerung von entscheidender Bedeutung.
Unter Altersstrulctur versteht man die Gliederung In versi
Altersklassen. Fofgende 3 Altersklassen sind leicht zu untersct
verschiedene Fragestellungen besonders wichtig:
Kinder ündjJugendliche 0-19 Jahre
Aktive Bevölkerung 20-64 Jahre ;

" "

Rentnerganaration 65 und mehr Jahre

Im Oberstufenheft
werden die
früheren Themen
stufengemäss neu
beleuchtet. Hinzu
kommen typische
beidseitige
Vorurteile, ein
Blick auf die
Bevölkerungsstatistik
und Sozialpolitik
und auf
interkulturelle
Unterschiede im
Verständnis von
Alter und Altern.

Kaderposten mit dem Zusatz «nicht über
35» schaffen bei vielen Menschen ein Le-
bensgefühl, welches kaum mehr etwas mit
der tatsächlichen biologischen Leistungs-
fähigkeit und der biografischen Reife zu
tun hat.

Schliesslich reden wir vom exft/eufteften
After, wenn eben die Reife des Menschen
angesprochen ist, wenn wir uns durch Leid
und Schmerz, Fragen nach dem Sinn des

Lebens, religiöse Auseinandersetzungen,
also durch Lebenserfahrungen entwickelt
haben.

Identität ist auch
Altersbewusstsein

Diese kurze Betrachtung über «das AI-
ter» zeigt, wie vielschichtig der Altersbe-
griff ist, in welchem Spannungsfeld von
Altersdefinitionen und Altersgefühlen wir
leben. Dabei wird auch deutlich, wie sehr
die Entwicklung und die Veränderung der
persönlichen Identität von der Entwick-
lung und der Veränderung des persönli-
chen Altersbegriffs beeinflusst ist. Die Re-
flexion darauf ist eine Aufgabe, welche
sich auf allen Altersstufen stellt, um sich
im Leben zurechtzufinden. Und so ist die
Auseinandersetzung mit dem Thema Äl-
terwerden auch in der Schule von Bedeu-
tung, ja unausweichlich. Und sie ist zu-
nächst nicht eine Auseinandersetzung mit
«den Alten», den Anderen, sondern mit
sich selbst, mit der eigenen Biografie und
mit den konkreten Menschen um einen

Alt sein
in Afrika

Was entgegnest Du der älteren Generation?

— 1900 "•« 1941 1990

Altersaufbau der schweizerischen Wohnbevölkerung (In Tausend):

Fatma, aus dem Sudan*
Fatma ist eint grosse, schlanke, etwa tOjähriga Witwo.
Ihr dunkelhäutiges Gesicht wirktsehr müde. Man sieht
ihr an, dass sie ein hartes Leben führt. Sie wohnt mit
ihren fünf Kindern am Stadtrand von Khartum und
vordient ihr Geld durch Herstellung und Verkauf von
•ikiwe» (Hirsefladen):

«Ich versorge meine fünf Kinder, so gut Ich kann. Ich arbeite sehr hart,
frühmorgens bereite Ich <kisra> vor, um es dann ab Mittag auf dem Markt zu

verkaufen. Ich erwerte von meinen Kindern, dass sie mich versorgen.
wenn Ich alt binj»

Die
Altersstruktur

in der Schweiz

Maluki, aus Kenia*
Maiukj ist seit 14 Jahran mit Koko verheiratet und lebt
in Nairobi. Als er in seinem Heimatdorf eine Junge,
alleinstehende Frau mit einem 3jährigen Sohn
kennenlernt, überlegt er sich, ob er eine zweite Freu
heiraten soll Sorglsltlg wägt er Gründe dafür und
dagegen ab:

«Dabei hat mir Koko nur eine Tochter geboren. Sie heiratet eines Tages.
Wer sollte dann mich und meine Frau im Alter versorgen? ist es nicht

Alte meinen,
und Junge
entgegnen

Die Alten meinen. Junge...
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herum. Kein trockener Lehrstoff also,
sondern Beschäftigung mit dem erlebten
Alltag.

Das Zusammenleben der
Generationen ist zur
Herausforderung geworden

Über die Identitätsfrage hinaus stellt
sich heute die Begegnung mit dem Alter
auch als Problem der Begegnung von Jung
und Alt. Das Zusammenleben der Gene-
rationen wird heute nicht mehr gewisser-
massen selbstverständlich eingeübt, seit
die Kleinfamilie und die Mobilität der Be-
völkerung die frühere Mehrgenerationen-
Familie oder gar die zusammen lebende
Sippe zur Rarität gemacht haben. Die Ge-
nerationen können Clichés voneinander
entwickeln, welche sich weit von der je-
weils erlebten Realität entfernen. Kommt
die Tatsache hinzu, dass ein immer kleine-
rer Teil der erwerbstätigen Erwachsenen
einen immer grösser werdenden Anteil an
immer älter werdenden und immer früher
«ausgemusterten» Pensionierten finanziell
und sozial tragen muss. Es entsteht die
Gefahr einer Desolidarisierung der Gene-
rationen, wenn diese nicht neu lernen,
miteinander ins Gespräch und in unver-
krampfte Berührung zu kommen. Das gilt
gleichermassen für beide Seiten.

Das Thema Alter ist in diesem Sinne ein
Beitrag, um - mit einem unspektakulären
Thema - wieder zusammenzubringen, was
aus den Fugen geraten ist, oder zu entwik-
kein, was uns Menschen verbindet: Men-
sehen mit Stärken und Schwächen, einge-
bettet in eine Zeit, die vergänglich ist und
die uns herausfordert, aneinander zu
wachsen.

Materialien für die Schule
Im Auftrag von Pro Senectute Schweiz

hat eine kleine Arbeitsgruppe von Lehre-
rinnen, Psychologinnen und dem ehemali-
gen Chefredaktor der «SLZ» Unterrichts-
materialien erarbeitet. Sie ist davon ausge-
gangen, dass das Thema Alter auf allen
Schulstufen zeitgemäss und ganzheitlich in
den Erziehungsprozess integriert werden
kann, und hat dementsprechend je ein
Heft für den Kindergarten, die Primär-
schule, die Oberstufe und die Berufsschule
geschaffen. Wir drucken auf den folgen-
den Seiten einige Kostproben aus ver-
schiedenen Heften ab. Sie sollen einen
Eindruck davon vermitteln, wie spannend
das Thema im Unterricht auf allen Stufen
sein kann.

Die Hefte «Älter werden - alte Men-
sehen» können ab sofort bestellt werden
beim Lehrmittelverlag des Kantons Zü-
rieh, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
014629815, Fax 01462 9961.

Preis mit Kopiervorlagen: Primarschule
124 S., Fr. 29.-; Oberstufe 100 S., Fr. 27.-;
Auslieferung ab Januar 1993.

Leherz,sZ>OTc/ife m/r Fotos unrf dawfcerge/egte /n/ormarione« zur AT/V;
Das ist das Konzept des neuen A 7/V-Scha/haches.

Man muss den Schritt nach seinen Beinen machen
Informationen zur AHV/IV/EO

(vgl. «SLZ» 25/26 - 1990/S. 27)

Auszeichnung

«Die schönsten
Schweizer
Bücher des

Jahres
1990»

Das Thema Af&era- «nd ///«teriwjenmwroVAOTtng (A//V)
interessiertmich. Ebenso möchte ich einige Informatio-
nen über die /nwa/tdenz'etstcZwwn.g (7V9 und fbga'Hzangs-

/eirtan^en f£Lj.
Ich beabsichtige, das Thema zî/ter in meinem Schul-
Unterricht (Soziale Sicherheit in der Schweiz, Lebens-

künde) einzubauen und bitte Sie um Zustellung eines

GratKöomp/ur« des Buches «Man muss den Schritt nach
seinen Beinen machen» an untenstehende Adresse.

(An Lehrerseminarien, Berufsschulen und Schulen der

Sekundarstufe I und II werden auch Klassensätze gratis
abgegeben. Diese können bei der kantonalen AHV-
Ausgleichskasse abgeholt werden.)

Bücher, die nicht im Unterricht verwendet werden,
können im örtlichen Buchhandel fur Fr. 25.— gekauft
werden.

Auszeichnung

«Goldene
Schiefer-

tafel 1992»

Name

Vorname

Schulstufe

Schulhaus

Strasse

PLZ/Ort

Datum

Unterschrift

Bitte senden Sie diesen Bestelltalon gut leserlich

ausgefüllt an die AHV-Ausgleichskasse Ihres Kantons.
Die genaue Adresse finden Sie aufden letzten Seiten

der Telefonbücher.
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Naturmatratzen
-Naturbolzp'etten
Naturbettdecken
Naturhol

alog + Ausstellungsräume:
origo-Älleinveftfetung für die Schweiz

Sonja Steuri Brunner • Dorfstrasse 8 3706 Leissigen/Thunersee
Tel.: 0 36/47 14 44 Fax: 0 36/47 14 33

Vier Lindert
Reformhäuser
Gemeindestrasse 51
Telefon 26167 80
Wollishofen, Nidelbadstr. 79
Telefon 482 10 92
Haldenbachstr. 17, Tel. 25100 71"

lolzofenbäckerei
AM HOTTINGERPLATZ

Telefon 2618046
biologisches Getreide wird

auf eigener Mühle verarbeitet

Hauslieferdienst und Postversand

Vier Linden, Zweigbetriebe der Zürcher Eingliederung.

Firmenporträt
origo-Naturmaterialien
Sonja Steuri-Brunner
Doristrasse, CH-3706 Leissigen/Thunersee
Tel. 036 4714 44, Fax 036 4714 33

Das Wort «origo» kommt aus dem La-
teinischen und bedeutet «der Ursprung»
oder «die Quelle». Die Firma «origo» hat
ihren Hauptsitz im süddeutschen Schwä-
bisch Gmünd. In nur neun Jahren hat sich

«origo» zu einem der grössten Versender
für den Bereich des gesunden Schlafes ent-
wickelt.

Seit Juni 92 haben wir als kleines Fami-
lienunternehmen die Alleinvertretung der
«origo-Naturmaterialien» für die Schweiz
übernommen. Wir freuen uns, ein äusserst
konsequentes und umfangreiches Natur-
Sachenprogramm zu präsentieren.

• Ausstellungsräume
In unseren Ausstellungsräumen bieten

wir Ihnen die Gelegenheit, eine Liegeprobe
zu machen, sich von der Qualität zu über-

zeugen und persönlich beraten zu lassen.

• Konsequenz
Unser Anspruch, Ihnen qualitativ hoch-

wertige und konsequent reine Materialien
anzubieten, hat sich bewährt. So gehörte
die von der Zeitschrift «Öko-Test» im
März 91 getestete origo-Kokos/Rosshaar-
Matratze zu den Testsiegern und war abso-
lut frei von Schadstoffen.

• Handwerk
Bei uns erhalten Sie keine industriell

gefertigte Waren, sondern nur handwerk-
lieh gefertigte Produkte, die zum Teil von
namhaften Designern exklusiv für origo
entworfen wurden. Dadurch sind wir in
der Lage, auf individuelle Wünsche einzu-
gehen und auch viele Sondermasse herzu-
stellen.

• Unsere Produkteübersicht

- Matratzen aus Kokosfasern, Kapok,
Rosshaar oder reinem Naturlatex (origo
hat als einziger Anbieter einen garan-
tierten Naturlatexanteil von 95%). Die
origo-Matratzen sind atmungsaktiv und
klimatisierend, die Garantie für einen
gesunden Schlaf. Unsere Futons aus
Baumwolle oder Schafwolle sind auch
mit farbigen Bezugsstoffen erhältlich.

- Lattenroste werden ohne Metall ganz
aus Holz hergestellt, sie gewährleisten
die orthopädisch richtige Abstützung
der Wirbelsäule in allen Liegepositionen
sowie eine gute Durchlüftung der Ma-
tratzen.

- Massivholzbetten und -möbel werden
noch in echter Schreinerarbeit in bis zu
sieben Holzarten gefertigt. Die massiven,
mit Naturharzöl und Bienenwachs be-
handelten Betten und Möbelstücke sind
eine Anschaffung von bleibendem Wert.

- Bettdecken und Unterbetten aus Schaf-

wolle, Kamelhaar, Seide und Kaschmir
sorgen für ein trocken-warmes Schalfkli-
ma. Die Fasern sind selbstverständlich
vollkommen naturbelassen.

AA
Der Weg zur Moderation
und Lernbegleitung
Selbständiges, erfolgreiches Lernen
und Arbeiten in der Zukunft

Preis: Fr. 54.-
(plus Porto und Verpackung)
163 Seiten mit vielen
Praxisbeispielen, Tips,
Illustrationen
ISBN 3-9520326-0-3
Josef Müller
Spitzensteinstr. 17, 5703 Seon

G) Tel. 042-216056
Fax 042-21 6055

- Bettwäsche gibt es in einer grossen Aus-
wähl. Vom preiswerten Baumwollnessel
bis zum eleganten Makosatin sind alle
Stoffe vollkommen naturbelassen.

- Kindersachen aus reinen Naturmateria-
lien, damit auch ihre Kinder gesund
schlafen und wohnen und sich rundum
wohl fühlen.

- Polstermöbel mit Naturlatex- und Schaf-

wollverpolsterung und massiven Holz-
gestehen finden Sie bei uns in verschie-
denen klassischen und modernen For-
men und Stoffdessins.

- Büromöbel aus Massivholz mit biologi-
scher Oberflächenbehandlung, vielsei-

tig, robust und gesund.

Möchten Sie mehr über den gesunden
Schlaf und über unser konsequentes und
umfangreiches Natursachenprogramm er-
fahren? Fordern Sie einfach unseren ko-
stenlosen 148 Seiten starken Farbkatalog
an. Beachten Sie auch unser Inserat auf
dieser Seite.

Fit durch den Winter
mit ERBASIT

ERBASIT, der «stärkere» Bruder von
NIMBASIT

ERBASIT mit noch konzentrierterem
Gehalt an Mineralsalzen und
zusätzlichen Kräuterauszügen

ERBASIT bewirkt noch besseren
Schlackenabbau sowie
verstärkte Basenbildung

ung
Der gute Lehrer

+ der einfache Macintosh
+ der professionelle Support

das erfolgreiche Trio



Gesundheitspflege • Informatik

Sinnvolle Nahrungsergänzung bringt
Leistung und Fitness

bekämpft Müdigkeit, hebt Leistungsfähigkeit und Widerstandskraft

fördert den Schlackenabbau und verbessert den gesamten
Stoffwechsel
aktiviert die Lebensprozesse aller Körperzellen und schafft den
äusserst wichtigen Säure-Basen-Ausgleich

zur Ergänzung Ihrer täglichen Nahrung mit den notwendigen
wertvollen Mineralstoffen
Die seit 20 Jahren bestens bewährten Mineral-Nährsalze erhalten
Sie in jedem Fachgeschäft

biosäna BIOSANA AG, CH-3515 Oberdiessbach
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Um die Müdigkeit zu bekämpfen, Lei-
stungsfähigkeit und Widerstandskraft zu
erhöhen und um Ihrer Nahrung die wert-
vollsten Mineralsalze zuzuführen, heisst
der Geheimtip seit 20 Jahren ERBASIT.

Neu ist die wesentliche Geschmacksver-
besserung durch Beigabe von rein natürli-
chem Fruchtpulver - neu sind auch die
£7?ZMS/T-Lw/.schfab/erte« mit Tagesra-
tionabteilungen zum Mitnehmen bei aus-

wärtigen Mahlzeiten oder in den Ferien
USW.

Die in ERBASIT enthaltenen Mineral-
nährsalze sind grossenteils verantwortlich
für die Bildung von Knochen- und Knor-
pelsubstanzen wie Bandscheiben oder
Knorpelschichten zwischen den Gelenken.
Eisen und Brennessel fördern die Blutbil-
dung. Im Wachstumsstadium der Kinder
baut ERBASIT diese Substanzen auf und
hilft sie beim erwachsenen Menschen zu
erhalten und so ein frühzeitiges Altern des

Körpers zu verhindern.

ERBASIT wirkt dem Substanzentzug
bei der Nahrungsverwertung von konzen-
trierten Kohlehydraten wie Zucker,
Weissmehl usw. entgegen, welche zu
Recht als Kalkräuber bezeichnet werden.
ERBASIT ist aber auch in der Lage, ge-
wisse Mineralsalze und Spurenelemente,
die aus verschiedenen Gründen (beispiels-
weise durch Denaturalisierung, industriel-
le Verarbeitung, falsche oder mangelhafte
Ernährung, unsachgemässes Kochen) un-
seren Hauptnahrungsmitteln verlorenge-
hen, täglich zu ergänzen und damit Man-
gelerkrankungen zu verhüten.

ERBASIT aktiviert die Lebensprozesse
aller Körperzellen und schafft den äusserst

wichtigen 5äwre-ßase«-Au5g/eic/z. Durch
den Abbau der gefürchteten Harnsäure
können z.B. alle rheumatischen Erkran-
kungen an der Wurzel erfasst werden. Die
Förderung des Schlackenabbaus und die

Verbesserung des gesamten Stoffwechsels
wirken sich dabei äusserst positiv auf die

Bekämpfung der Müdigkeit und die Ver-
besserung der Leistungsfähigkeit und Wi-
derstandskraft aus.

ERBASIT als tägliche Ergänzung Ihrer
Nahrung enthält die notwendigen, wert-
vollen Mineralstoffe /ür Jedermann in Je-

dem /I //er. Es ist als Pulver in Packungen
zu 240 g oder als praktische Lutschtablette
in Schachteln zu 90 Stück in Ihrem Fachge-
schäft erhältlich.

ß/GSA/VA AG, CH-35/5 Oberd/essbach

INSTANT RECALL 2.0 - der
perfekte Informations-
Manager!

Das bisher wenig bekannte (PIM-)Pro-
dukt INSTANT RECALL ist ab sofort in
der DOS-Version 2.0 verfügbar und die
ideale Ergänzung zu Zeitplan-Büchern wie
Filofax, Time/system, Time Manager usw.

Die bereits in Version 1.2 vorhandenen,
umfangreichen Funktionen wurden in vie-
len Details ergänzt und verbessert: Einträ-
ge der Module Kalender/Terminplaner,
Aufgaben-Manager, Adress-/Telefon-
buch und Notizenverwalter lassen sich je-
derzeit konvertieren! Zu jedem Termin,

jeder Aufgabe und Adresse können Sie bis
64 kB Text eingeben. Darin und im sepa-
raten Notizenmodul steht eine schnelle
und flexible Abfragefunktion für freie Be-
griffe inkl. AND/OR/NOT zur Verfügung.
Für wiederkehrende Termine sind ver-
schiedene Optionen vorhanden. Aufgaben
können auch anderen Personen zugewie-
sen (delegiert) und mit Prioritäten klas-
siert werden. Bei jedem Eintrag (Kaien-
der, Aufgabe, Adresse, Notiz) kann ein
Vorlagedatum vermerkt werden, ebenso
ein Zeitraum, zu welchem der Eintrag vor-
her in Erinnerung gerufen werden soll.

Instant Recall druckt in allen gängigen
Zeitplanerformaten (A4, A5, A6, Large,
Medium, Small) alle Tages-, Wochen- und
Monatsübersichten sowie Adressbuch,
Notizen und Telefonlisten. Die Export-
funktion ermöglicht den Datenaustausch
mit Pocket-Organizern wie Hewlett-Pa-
kard, Wizard und Casio! Instant Recall
selbst ist durch seinen geringen Umfang,
die Schnelligkeit und die sparsame Spei-
cherverwendung sehr geeignet sowohl für
Notebooks als auch für Laptops. Damit ist
es das optimale Management-Instrument
für Manager und Aussendienstleute, wel-
che viel unterwegs sind und wichtige Infor-
mationen ständig zur Verfügung haben
und bearbeiten müssen. Instant Recall
kann für persönlichen Geschmack und eu-
ropäische Normen eingestellt werden. Es
läuft auch unter Windows 3.1 als DOS-
Anwendung!
/n/ormadonen «nd ßezng durch: 7. He/-
der, 7r. / Hard- <£ Sp/bvare / 8052 Zürich /
07 50/7078 (Te/.+EaJt).

INGENO
Computer AG
Zürich
Fellenbergstr. 291
8047 Zürich
Tel. 01/491 80 10

INGENO Wolf
Computer AG
Zürich Nord
Pünten 4
8602 Wangen
Tel. 01/833 66 77

INGENO
Computer AG
Luzern
St. Karlistr. 76
6004 Luzern
Tel. 041/22 02 55

INGENO Wolf
Computer AG
Solothurn
Rossmarktplatz 1

4500 Solothurn
Tel. 065/23 42 45

INGENO
Data AG
Basel
Kornhausgasse 2
4001 Basel
Tel. 061/261 48 58

Wie wär's mit
einem Gespräch?



Liebe Lehrerinnen und Lehrer,
buchen Sie uns im Fach

«neuzeitliche Geschichte».

Staunen, ausprobieren, wissen

fr/ebn/s A/FUFLWDL4A/D 78.6.-3. Z/4. Z- 79. Z7993

F/nz/gart/ç/e /ose/, we/fö/ftge 7CL//.FUF, re/'cbe FF0F4 und F4L/7VA
1/W/de Austen, b/za/re F/sbergre. l/M'r öeofcacbfen I/V4LF, 700000e
brüf. 5FFVÔGFF uncMDFFF aus nächster /Väbe. 46 Fr: 4360.- DZ

A/0/?l/l/fGfA/-F/U/?T/G/?LT£A/ 9.4. -23.4.7993 Ostern
D/e schönste Seere/se der We/t/
Fasz/'n/erendes Ausfengeb/rge, bezauberndes L/cbf. Fr/eben S/e das
A/OFDF/CHF7 Fr 4560.- DZ

4//e Fe/sen /'n A/e/nen Gruppen

A/OFD- und 5ÜD4/V7FF/AA 4L45AA
TUKOA/, 8/W4//, A/OFM/FGFA/, A/FU-
SFFM/VD und SCF//FF5FF/5FA/

Fe/. 03 7 829 00 62 Fe/sen, ßeratung und Four Operat/ng;
Fax 03 7 8292644 3033 Wob/en

AD/.FL/F und A/4FUF m/t

^ Snowboard - Skitouren -Tiefschnee
in Wochenend-Lawinen-Rettungskurs »
S 16./17.1 1993 13./14.2.1993 27./28.3.1993 £
*0 L/l

2 BERGSTEIGERSCHULE PETER EGGLER •« S
MEIRINGEN • HASLITAL 3857 Unterbach bei Meiringen

Ski- und Ferienhaus
Tinlzong GR bei Savognin, 1300 m ü.M.

Zweckmässig eingerichtetes Haus für Ferien- und
Klassenlager. 60 Plätze in 9 Zimmern und 2 Massen-
lager mit fliessend Kalt- und Warmwasser, Duschan-
läge, gut eingerichtete Küche für Selbstverpflegung,
geräumiger Speisesaal, freundlicher Aufenthaltsraum.
Gemeindeverwaltung Schwarzenbach, Frau M. Fi-
scher, 8603 Schwerzenbach, Telefon 01 82510 20.

berg&tal

Das neue
Tourenprogramm für
ein verlängertes
Wochenende in den
Bergen. Immer von
Donnerstag bis
Sonntag zu den
schönsten
Tourenzielen im
Winter und im
Sommer.

Mehr Infos und
Programmheft bei:
berg&tal,
Jürg Haltmeier,
Bergführer,
Hummelstr. 12, 5200
Brugg, 056 41 24 79.

Erlebacherhus
Valbella-Lenzerheide 1600 m

Haben Sie Ihr Klassenlager schon
geplant? Einzelne Wochen im
Mai, Juni, Juli, August sowie ab
24.10. sind noch frei. Das reno-
vierte Ferienhaus verfügt über 9
Zweier- und 10 Viererzimmer, mo-
dem eingerichtetes Schulzimmer,
grosse Spielwiese, Sonnenterras-
se, gute Küche mit Vollpension.
Auskunft und Anmeldung: Erika
Kunz, Rietstrasse 22, 8703 Erlen-
bach, Telefon 01 9101965.

Naturfreundehaus «Le Coutzet», St-Cergue VD
Schweizer Jura, 1150 m ü. M., Wandergebiet, Skipisten und mar-
kierte Langlaufpisten. Chalet geeignet für Schulklassen, Vereine
und Familien. Günstige Unterkunft für 50 Personen in Matratzen-
lagern und Zimmern, Aufenthaltsraum und Selbstkocherküche.

Auskunft und Reservierung: Naturfreunde Schweiz, Sektion
Nyon, Case postale 257,1260 Nyon.

^Gregor Störchli ÂG
Textil- und Siebdruckerei
Länggstr. 21, 8308 lllnau

Bipo's
Spanisch in Südamerika

Für den erfolgreichen
Sprachaufenthalt

Schlegel Philip
Hummelbergstr. 135 CH-8645 Jona

Telefon 055-28 29 21

Büchergestelle
Archivgestelle
Zeitschriftenregale
Bibliothekseinrichtungen
Seit 25 Jahren bewährt

Verlangen Sie Prospekte und Referenzen!
Unverbindliche Beratung und detaillierte
Einrichtungsvorschläge durch Fachleute.

Tn ERBAAG
j| | 8703Erlenbach,Telefon01 9120070

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Ski- und Ferienhaus Satus Wiedikon
Tannenheim/Flumserberg 1280 m ü.M.

Gut ausgebautes Haus, über 60 Schlafplätze, 2 Aufenthaltsräume, moderne
Küche, 3 moderne Duschen: Eignet sich vortrefflich für Klassen- und
Ferienlager. Preis pro Logiernacht: Kinder Fr. 8-, Erwachsene Fr. 11.-, alles
inbegriffen. Anfragen und Reservationen:

Frau Bernadette Stieger, Schweighofstr, 309,8055 Zürich, Tel. 01 461 3423

Stöckalp OW, Gasthof Waldhaus
Ski- und Wandergebiet

Der Gasthof Waldhaus Stöckalp liegt im
voralpinen Klima auf 1080 m ü. M. Vielfälti-
ges Angebot für Sommer- und Wintersport.
Heimelige Hotelzimmer und komfortables
Touristenlager. Einheimische Spezialitäten
aus gutbürgerlicher Küche. Gemütliche
Räumlichkeiten für Bankette, Seminarien
und Familienanlässe. Tel. 041 671401,
Fax 041 671182.
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MIT STELLENANZEIGER

Aus den Sektionen

AG: Gefährdeter
Teuerungsausgleich

Im Grossen Rat liegt eine Motion vor,
die die Abschaffung des automatischen
Teuerungsausgleichs anstrebt.

Nach geltender Regelung legt der Regie-
rungsrat die Teuerungszulage aufgrund der
Entwicklung der Konsumentenpreise fest.
Es hat sich dabei die Praxis eingespielt,
dass jeweils der Novemberindex massge-
bend ist für den Ausgleich der Teuerung.

Neu sollen auch die allgemeinen wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen berück-
sichtigt werden. Zudem ist vorgesehen, dass

bei einer jährlichen Teuerungsrate von
mehr als fünf Prozent die Teuerungszulage
durch den Grossen Rat festgelegt wird.

Der Aargauische Lehrerverein ALV ist
nicht gewillt, eine Verschlechterung der
Angestelltenverhältnisse der Beamten und
der Lehrerschaft hinzunehmen.

Dies ist insbesondere der Fall, weil der
Grosse Rat dem Staatspersonal bereits im
Januar die ordentlichen Dienstalterszula-
gen für die Jahre 1992 und 1993 halbiert
hat.

Stellensituation
Es macht den Anschein, dass der Leh-

rerlnnenmangel den Höhepunkt über-
schritten hat. Allerdings darf nicht über-
sehen werden, dass der Schulbetrieb im
Kanton Aargau weiterhin nur deshalb auf-
rechterhalten werden kann, weil weit über
200 deutsche Kolleginnen und Kollegen im
Kanton Aargau unterrichten.

Nach wie vor Probleme mit der Rekru-
tierung von Lehrerinnen gibt es in den
Bereichen Textiles Werken und Hauswirt-
Schaft.

Mit dem Projekt «Genügend Lehrerin-
nen und Lehrer» hat das Erziehungsdepar-
tement im Kampf gegen den Lehrerinnen-
mangel offensichtlich einen beachtlichen
Erfolg erzielt. Besonders gut gegriffen ha-
ben die Kurse für Wiedereinsteigerlnnen.

Franz/s/ca Peterftans

BE: Gegen «Nullvariante»
beim Teuerungsausgleich

Die Perscma/verftände ißemi.vcher Left-
rerftmen- imä Leftrerverein, Berniscfter
Staafspersona/verftanä, Verftanä des Per-
sona/s ö/ferci/icfter Dienste) ftafte« mit Ge-

nugiMMrtg zur Kenntnis genommen, dass

das fterniscfte Verwa/ämg.sgencftt iftre
Pecfttsau/jfaMimg, wonacft gemäss dem gel-
ienden Pewerangszu/agen-Deftrei ein An-
sprucft a«/ den vo/ien 7eammgsa«sg/eicft
ftesiefti, einstimmig bestätigt ftat.

Betreffend die Revision des Teuerungs-
Zulagendekretes haben die Verbände
schon seit längerer Zeit bekundet, sie sei-

en zu konstruktiven Gesprächen bereit,
falls der politische Wille auf Änderung des

Dekretes vorhanden sei. Anlässlich der in
den letzten Tagen mit der Finanzdirektion
geführten Verhandlungen konnten Anlie-
gen der Verbände eingebracht werden.
Nicht zustimmen können die Personalver-
bände allerdings der im Dekretsentwurf

vorgesehenen Möglichkeit, den Teue-
rungsausgleich nicht nur zu kürzen, son-
dern gänzlich zu streichen.

Für das nächste Jahr präsentiert nun die
Regierung im zweiten Anlauf ein Defizit
von rund 250 Mio. Franken, gegenüber ei-
nem ursprünglichen von 450Mio. Fran-
ken. An die eingesparten 200Mio. Fran-
ken sollen durch die gänzliche Streichung
des Teuerungsausgleichs Staatspersonal,
Lehrerinnenschaft und Beschäftigte in
subventionierten Betrieben im überpro-
portionalen Umfang von 184Mio. Fran-
ken zur Verminderung des Kantonsdefizi-
tes beitragen. Die Personalverbände kön-
nen diese «Nullvariante» beim Teuerungs-
ausgleich 1993 nicht akzeptieren. Sie be-
dauern sehr, dass der Entscheid des Regie-
rungsrates ohne vorherige Gespräche mit
den Sozialpartnern zustande gekommen
ist. Für das Jahr 1993 sind die Personalver-
bände angesichts der schlechten konjunk-
turellen Lage in der Frage des Teuerungs-
ausgleichs zu Konzessionen bereit, falls
hierfür die Rechtsgrundlage besteht. Die-
se müssten jedoch in echten Verhandlun-
gen mit dem Regierungsrat diskutiert wer-
den können.

Äusserst besorgt sind die Verbände
über den durch den Regierungsrat vorge-
sehenen Abbau von 600 Stellen bis Ende
1994. Der Regierungsrat vermag nicht auf-
zuzeigen, wie er diesen Abbau zu realisie-
ren gedenkt, und es ist zu befürchten, dass
der Staat Bern in wichtigen Bereichen sei-

ne Aufgaben nicht mehr oder nur noch
ungenügend wird erfüllen können. PD
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TG: Delegiertenversammlung
des LTG

Me in anderen Äan/onen, gerieien 7992

auc/t die F/zwrgawer Lehrerinnen wnd Leh-
rer wn/er Spare/racL. Dass rauhere Winde
wehen, beweist die t/berweiiung einer Mo-
iion i/n Tfanionspar/aweni zu einer Neu-
rege/ung des TewerMngsawsg/NcPy heim
.S7aats/?ersona/. Nach dem Wü/en der Mo-
fiondre .so/he der 7euerwug.sausg/eich nichi
mehr automaiisch vo/7 authezahh werden,
sondern in.shün/iig auch der vvirtscha/di-
chen und /inanziei/en 5duadon im Nanfon
angepas.sr werden. Für den Präsidenten des

Verbandes Fhurgauer Lehrerinnen und
Lehrer (LFG), Werner /big, war dies /In-
iass genug, die DV 7992 vom 2. November
mii einigen f/ber/egungen zum Thema
«Sparen» einzu/eiien. Werner /big bedauer-
te, dass die Finanzpo/itiher das vieigeruhm-
te antizph/ische Verha/ten nicht Lonse^ruent
durchgezogen hätten. Nun homme die Ge-

/ahr au/ in gewissen Pereichen wie etwa
der TJi/dung au/ bi/h'ge Weise zu sparen.
Fr/reut zeigte sich Werner /big darüber,
dass der Pegierungsrat in seiner Antwort an
die Motionäre die bestehende Lösung mit
dem vo/ien Feuerungsausgieich verteidigte.

Das Mitteilungsblatt bekommt ein neu-
es Gesicht und eine andere Erscheinungs-
weise. Ab 1993 soll es im A4-Format mit
neuem Titelblatt und Layout und erst noch
viermal jährlich erscheinen. Die Hauptlast
der redaktionellen Arbeit ruhte bis anhin
auf den Schultern des Präsidenten, der
dadurch in anderen Bereichen nicht mehr
gleich effizient arbeiten konnte. Mit der
Schaffung eines dreiköpfigen Redaktions-
teams (Adolf Hess, Ute Wälti und Hans-
jörg Aeschbacher) konnte der Präsident
nun wesentlich entlastet werden. Die De-
legierten bewilligten für die damit verbun-
dene Umstrukturierung im Vorstand einen
Betrag von Fr. 6000.-.

Regierungsrat H. Bürgi zur
Pensenreduktion

Der LTG hat am 13. März seine Eingabe
betreffend Pensenreduktion an den Regie-
rungsrat getätigt, und er hält weiter daran
fest. Gefordert ist eine Reduktion der Pen-
sen auf 28 Lektionen. Man warte nun seit
anderthalb Jahren auf eine Antwort.

Der neue Erziehungsdirektor des Kan-
tons Thurgau, Regierungsrat Hermann
Bürgi, konnte den Ball hier aufnehmen,
musste die Delegierten allerdings weiter
vertrösten. Sicher falle der Entscheid noch
1992, das habe er dem LTG versprochen.
Er dämpfte allzu grosse Hoffnungen und
meinte, man dürfe die Pensenreduktion
nicht nur vor dem Hintergrund der inter-
kantonalen Statistik sehen. Der Entscheid
falle in eine Phase mit wenig verheissungs-
voller Finanzlage. Selbst wenn eine allfälli-
ge Pensenreduktion nahezu kostenneutral
realisiert werden könnte, müsste der Ent-

scheid im jetzigen Umfeld (Wirtschafts-
läge) auch politisch vertretbar sein.

Im Budget 1993 sind zwei neue Inspek-
torenstellen vorgesehen, was doch bewei-
se, dass der Kanton im Bildungsbereich
nicht nur zu sparen gedenke. Dieses Trost-
pflaster relativierte LTG-Präsident Wer-
ner Ibig, indem er den Regierungsrat bat,
das Inspektorenwesen im herkömmlichen
Sinn zu überdenken und längerfristig neue
Wege in Richtung Schulberatung ins Auge
zu fassen. Gern biete der LTG seine Zu-
sammenarbeit in dieser Hinsicht an.

L/ans/örg Aescbbacber

ZG: GV1992 des Lehrerinnen-
und Lehrervereins Zug (LVZ)

Am 30. September 1992 hielt der Lehre-
rinnen- und Lehrerverein des Kantons
Zug (LVZ) wie jeden Herbst seine Gene-
ralversammlung im Casino Zug ab. Mit
222 stimmberechtigten Anwesenden war
erfreulicherweise über ein Viertel der Mit-
glieder vertreten.

Klassenbetreuungsstunde
Seit über zehn Jahren fordern die Lehr-

personen der Volksschul-Oberstufe, was
für jene des Gymnasiums längst Selbstver-
ständlichkeit ist: eine Entlastung für Klas-
senlehrerinnen und Klassenlehrer. Da
über eine Änderung der Pensen für Lehr-
personen der Kantonsrat entscheiden
muss und das Klima für finanzwirksame
Anliegen dort zurzeit denkbar schlecht ist,
schlägt der Regierungsrat dem LVZ vor,
die geforderte Klassenbetreuungsstunde
über die Gemeinden einzubringen. Das
Lehrerbesoldungsgesetz gibt nämlich die-
sen die Möglichkeit, Lehrpersonen für
Spezialaufgaben zu entlasten. In Anerken-
nung der Bedeutung der individuellen Be-

treuung und Beratung von Schülerinnen
und Schülern sichert der Regierungsrat
den Gemeinden die entsprechende Besol-
dungssubventionierung durch den Kanton
zu. Der LVZ sieht zwar darin einen sinn-
vollen ersten Schritt zur Einführung einer
Klassenbetreuungsstunde, will aber lang-
fristig an einer kantonalen Lösung fest-
halten.

Neugestaltung der Sekundarstufe
Nachdem die Unterschriften für eine In-

itiative «für die Neugestaltung des 7., 8.

und 9. Schuljahres» beisammen waren,
überwies der Zuger Kantonsrat vor etwas
mehr als einem Jahr eine Motion, in wel-
eher der Regierungsrat aufgefordert wur-
de, Grundsätze und zwei Modelle für eine
Neugestaltung der Sekundarstufe I im Sin-
ne einer integrierenden Oberstufe zu un-
terbreiten. Dabei sollte ein Modell das

Untergymnasium in die Reform einschlies-

sen, das andere nur Werk-, Real- und
Sekundärschule umfassen. Der Regie-
rungsrat beantragte nun in seiner Ant-

wort, auf das Modell mit Untergymnasium
zu verzichten. Der Kantonsrat stimmte
diesem Antrag zu, sehr zum Bedauern des

Initiativkomitees, das die Initiative nach
der Überweisung der Motion zurückgezo-
gen hatte. Auch der LVZ-Präsident, Tho-
mas Suter, übte anlässlich der GV scharfe
Kritik an diesem Beschluss, weil damit ein
wichtiger bildungspolitischer Grundsatz-
entscheid aufgrund lückenhafter Entschei-
dungsgrundlagen gefällt werde.

Des weiteren befasste sich der Vorstand
mit der Verbesserung der Zusammenar-
beit mit anderen Organisationen wie LCH
und ILCH sowie mit dem neuen Berufs-
leitbild. Er arbeitete Stellungnahmen zu
Vernehmlassungen und verschiedenen ak-
tuellen Themen aus.

Erneute Erhöhung des Jahresbeitrages
Obwohl bereits vor zwei Jahren infolge

einer verbesserten Entlastung des Präsi-
denten der Mitgliederbeitrag erhöht wur-
de, schlug der Vorstand der Versammlung
nicht nur die jährliche Anpassung des Jah-
resbeitrages an die Teuerung, sondern
auch eine erneute Erhöhung um Fr. 20.-
auf Fr. 120.- für alle Stufen vor. Begrün-
det liegt dies in der Erweiterung des Auf-
gabenbereiches des LVZ, steht doch mit
der Schaffung einer unabhängigen Bera-
tungsstelle für Lehrpersonen ein finanz-
wirksames Geschäft vor der Tür (Informa-
tionen dazu siehe weiter unten). Die Ver-
Sammlung stimmte dem Antrag des Vor-
Standes ohne Gegenstimme zu.

Schaffung eines Solidaritätsfonds
Im Abstimmungskampf über den Früh-

französischkredit Anfang dieses Jahres

zeigte sich, dass der LVZ über keine Geld-
reserven für solch spontane politische Ak-
tivitäten verfügt. Ein finanzielles Debakel
konnte zwar dank zahlreich eingegangener
Spenden und des grosszügigen LCH-Bei-
träges abgewendet werden. Trotzdem
schlug der Vorstand der Generalversamm-
lung die Schaffung eines Solidaritätsfonds
und die damit verbundenen Statutenände-

rungen vor. Beides wurde ohne Gegen-
stimme genehmigt.

Bald Beratungsstelle für Lehrpersonen?
Nach einem Referat von R. Fehlmann,

Erziehungswissenschafter, über «Chancen
und Möglichkeiten einer Beratungsstelle»
erläuterte der LVZ-Präsident das Konzept
der unabhängigen Beratungsstelle für
Lehrpersonen, das der Vorstand während
der Klausurtagung Ende August ausgear-
beitet und verabschiedet hatte: Für eine
Versuchsdauer von zwei Jahren sollen eine
Frau und ein Mann zusammen eine 50%-
Stelle zur Beratung von Lehrpersonen hin-
sichtlich fachlicher, didaktischer, pädago-
gischer, psychologischer und schulorgani-
satorischer Belange abdecken. Zur Finan-
zierung der Stelle sollen Kanton und Ge-
meinden sowie der LVZ beitragen.

Dom //wwy/er Fiedo



33rd General Assembly
of the International Association for the Evaluation
of Educational Achievement (IEA)

13-17 July 1992, Monte Verità, Ascona, Switzerland

Schweizerische Koordinationssteile für Bildungsforschung
Centre suisse de coordination pour la recherche en éducation
Centra svizzero di coordinazione deHa ricerca educazionale
Swiss coordination centre for research in education

Um unser eigenes Bildungssystem
besser kennenzulernen*..
Generalversammlung 1992 der internationalen Bildungsforschungsvereinigung lEAauf dem
Monte Verità/Ascona

Rund 100 Vertreter der 44 Mitglieder-
länder der 1EA und Bildungswissenschaf-
ter aus allen Kontinenten tagten im Juli
während einer Woche im Tessin. Sie über-
prüften laufende Projekte und beschlos-

sen, in den neunziger Jahren zwei grosse
internationale Untersuchungen durchzu-
führen, eine in Mathematik und Naturwis-
senschaften, die andere im Bereich des

Fremdsprachenlernens.

Im Namen von Bund und Kantonen war
die Schweizerische Koordinationsstelle für
Bildungsforschung in Aarau Gastgeber
und Organisator der 33. Generalversamm-
lung der IEA (International Association
for the Evaluation of Educational Achieve

Armin Gretler

ment). Die 1962 gegründete IEA hat sich
im Laufe der letzten Jahrzehnte einen Na-
men für international vergleichende Bil-
dungsforschung gemacht. Sie wird gegen-
wärtig vom Holländer Prof. Tjeerd Plomp
von der Universität Twente präsidiert. Die
Schweiz beteiligt sich erst seit wenigen Jah-

ren an diesen Untersuchungen, die sich

jeweils ein doppeltes Ziel setzen. Einer-
seits wird in den Projekten präzises Wissen
über die verschiedenen Aspekte des Unter-

*Ein besseres Verständnis des eigenen Bil-
dungssystems ist für die bildungswissenschaftli-
chen Instanzen der USA das erklärte Hauptziel
international vergleichender Untersuchungen.

Aspekte des Unterrichtsgeschehens erar-
beitet. Andererseits dient dieses Wissen in
den Ijeteiligten Ländern dann dazu, Mass-
nahmen für Verbesserungen im Bildungs-
wesen zu treffen.

Auf dem Monte Verità befasste die IEA
sich mit laufenden Untersuchungen in
Früherziehung, Lesefähigkeit und mit der
Rolle des Computers im Bildungswesen.
Letzte Vorbereitungen wurden für das bis-
her grösste Projekt getroffen, für welches
die Datenerhebung 1994 stattfinden wird.
Rund 50 Länder werden sich an dieser

Untersuchung über Mathematik und Na-
turwissenschaften beteiligen. Schliesslich
beschloss die Generalversammlung, in der
zweiten Hälfte der neunziger Jahre ein
international vergleichendes Projekt im
immer wichtiger werdenden Bereich des

Fremdsprachenlernens durchzuführen.

Open Day
Eine besondere Stellung im Laufe einer

IEA-Generalversammlung nimmt jeweils
der sogenannte Open Day ein. Zu diesem
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Drei Herausforderungen
Von drei Herausforderungen an die

Bildungsforschung sprach der Vertre-
ter der Bundesbehörden, Dr. Carlo
Malaguerra, Direktor des Bundesam-
tes für Statistik, in seiner offiziellen
Begrüssung.
• Die raschen Veränderungen des ge-
seilschaftlichen, wirtschaftlichen und
technologischen Umfeldes rufen nach

adäquaten Entwicklungen im Bildungs-
wesen. Die Beschränkung auf den tra-
ditionellen Schulbereich genügt nicht
mehr. Ebenso wichtig wird die Weiter-
bildung der erwachsenen Bevölkerung.
Ziele, Curricula, Methoden und Struk-
turen der Erwachsenenbildung müssen
mit Hilfe der Bildungsforschung ent-
wickelt werden. Dazu kommt die Not-
wendigkeit periodischer Evaluation...
• Die zweite Herausforderung hat zu
tun mit der technokratischen Gefahr,
die aus einer zu einseitigen Ausrich-
tung des heutigen Bildungswesens auf
Effizienz und Arbeitsmarktbedürfnisse
erwachsen könnte. Durch ihre Analy-
sen muss Bildungsforschung dazu bei-
tragen, die Gefahr technokratischer
Dominanz abzuwehren und den huma-
nistischen Werten in der Bildung das

nötige Gewicht zu geben. Dies im Hin-
blick auf Umweltbewahrung, Men-
schenrechte, die Suche nach Frieden
und weltweit gerechter Verteilung der
Güter.
• Die dritte Herausforderung begrün-
det sich in der Notwendigkeit von
Transparenz im Bildungswesen und gu-
ter Kommunikation zwischen den ver-
schiedenen Partnern (Carlo Malaguer-
ra nennt namentlich Lehrpersonen, El-
tern und Politiker/innen). Vereinigun-
gen wie die IEA haben im Herstellen
dieser Transparenz und in der Sicher-

Stellung einer aufgeklärten bildungs-
politischen Diskussion eine wichtige
Rolle zu spielen...

Tag werden zusätzliche Gäste aus dem
Gastgeberland eingeladen; auf dem Monte
Verità waren es etwa zwanzig, unter denen
sich auch der Präsident des LCH, Beat
Zemp, befand (siehe Kasten). Das Ziel
besteht darin, einerseits diese Gäste mit
der IEA vertraut zu machen. Andererseits
werden den internationalen Teilnehmern
ausgewählte Aspekte der Bildungsfor-
schung des Gastgeberlandes vorgestellt.
Im Namen der Bundesbehörden begrüsste
Dr. Carlo Malaguerra, Direktor des Bun-
desamtes für Statistik, die Gäste (siehe
Kasten), während Diego Erba, Capo della
Divisione scuola im Dipartimento del-
l'istruzione e della cultura del Canton Tici-
no, für die Schweizerische Erziehungsdi-
rektorenkonferenz sprach. Anschliessend
stellte Uri P. Trier, designierter Pro-
grammleiter, das Nationale Forschungs-
Programm Nr. 33 «Die Wirksamkeit unse-
rer Bildungssysteme» vor, während Prof.
François Stoll von der Universität Zürich
erste Ergebnisse aus dem schweizerischen
Teil des IEA-Projektes «Leseverständnis»
kommentierte (die «SLZ» wird über dieses

Projekt noch gesondert berichten). Die
Teilnehmer aus Ländern mit zentralisti-
sehen Bildungssystemen waren u.a. davon
beeindruckt, dass die Zustimmung zur
Projektdurchführung in der Schweiz bei 24

kantonalen Erziehungsdepartementen, 75

lokalen Schulbehörden und selbstver-
ständlich den 730 beteiligten Lehrerinnen
und Lehrern eingeholt werden musste.
Schliesslich informierten Armin Gretler
von der Schweizerischen Koordinations-
stelle für Bildungsforschung (SKBF/
CSRE), Monika Bucher vom Zentral-
schweizerischen Beratungsdienst für
Schulfragen (ZBS) und François Jaquet
vom Institut romand de recherches et de

documentation pédagogiques (IRDP)
über Organisation und Struktur der Bil-
dungsforschung und -entwicklung in unse-
rem Land.

Bildungsdokumentation Schweiz in Überprüfung
Vor allem Klagen über die zu spärli-

che Informationsleistung der Dokumen-
tationsstelle für Schul- und Bildungsfra-
gen in Genf (CESCOC) und über deren
peripheren Standort liessen die Träger -
Bund und Kantone/EDK - eine Gesamt-
Überprüfung aller zentralen Dokumenta-
tions- und Informationsstellen im Bil-
dungsbereich veranlassen. Eine Studie
der Beratungsfirma IPSO legt nun nahe,
die Dokumentation und Information
über Schul- und Bildungsfragen von
Genf nach Bern (zum EDK-Generalse-
kretariat) zu verlagern und die aktive

Information zu aktuellen Schulentwick-
lungsthemen zu verstärken. Die Schul-
Statistik - bisher teils in Genf, teils beim
Bundesamt für Statistik angesiedelt - soll
ganz dem Bundesamt übergeben werden.
Die Koordinationsstelle für Bildungsfor-
schung in Aarau, welche gute Noten er-
hält, soll vorerst da bleiben. Noch offen
ist die Angliederung der elektronischen
Datenbank RESEDOC/EDUC; die Auf-
sichtsorgane der Stellen in Genf und Aar-
au tendieren aber zur Verbindung mit
dem künftigen Dokumentationszentrum
beim EDK-Sekretariat. A.5.

Bildungsforschung: quo
vadis?

Gleich mehrfach beschwor man wäh-
rend des Open Day auf dem Monte
Verità die (geologisch tatsächlich vor-
handene) Strahlung des Urgesteins,
der man eine inspirierende Wirkung
zuschreibt. Diese konnten die Teilneh-
mer der IEA-Generalversammlung
auch gebrauchen, standen doch neue
Projekte in der internationalen Bil-
dungsforschung auf der Tagesordnung.
Dass sich schliesslich nach langem Hin
und Her doch noch eine schweizerische

Beteiligung für die neue grosse interna-
tionale Mathematik-Vergleichsstudie
TIMSS fand, trug zur sichtbaren Er-
leichterung der schweizerischen Gast-
geber bei, zeigt aber eben auch, wie
stiefmütterlich die Bildungsforschung
in der Schweiz im Vergleich zu andern
Ländern immer noch behandelt wird.

Sicher, die bestehenden (meist kan-
tonal oder regional organisierten) Insti-
tutionen der Bildungsforschung versu-
chen ihr Bestes zu geben. Doch für
grössere Grundlagenforschungen
reicht die Kapazität bei weitem nicht
aus. Dies bemängelte auch der nationa-
le Koordinator für die kürzlich erfolgte
internationale Vergleichsstudie über
die Lesefähigkeit der Neun- und Vier-
zehnjährigen, bei der 10000 Schweizer
Schülerinnen und Schüler aus allen vier
Sprachgebieten erfasst wurden. Was
dann allerdings dazu vor kurzem in den

Zeitungen zu lesen war, gab auf dem
Monte Verità Anlass zu Kritik: Es sei

dringend notwendig, dass die IEA den
Pressemitteilungen mehr Beachtung
schenke, damit nicht Journalisten mit
dem Taschenrechner selbstgebastelte
Ranglisten herausgeben, deren Rang-
folge nicht einmal auf statistisch signifi-
kanten Unterschieden basiert!

Dazulernen müssen aber auch wir
Lehrerinnen und Lehrer, indem wir die
Bildungsforschung als wichtiges Hilfs-
mittel zur Verbesserung unseres Bil-
dungswesens nicht nur akzeptieren,
sondern auch tatkräftig unterstützen.
Hoffen wir, dass der Gedankenaus-
tausch am Open Day dazu beigetragen
hat! Zlea? Zemp, Zenfra/pras/dent LCH
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Ausbildner
Didaktisches Geschick, Begeiste- den Unterricht auch in der zwei-
rungsfähigkeit, Organisationsta- ten Landessprache zu führen.
lent, überdurchschnittliche Ein- Idealalter 26-31 Jahre.
satzbereitschaft und Freude an
EDV-unterstütztem Unterricht, Wir führen Sie durch gezielte
das sind die idealen Vorausset- Schulung in Ihre Aufgaben ein.
zungen, um als Ausbildner in un-
serem Schulungsteam bei der Wenn Siesichfürdiese vielseiti-
Aus- und Fortbildung unserer ge und abwechslungsreiche
Aussen- und Innendienstmitar- Schulungsaufgabe interessieren,
beiter der Geschäftsstellen Er- erwarten wir gerne Ihre Bewer-
folg zu haben! bung mit den üblichen Unterla-

gen. Für erste Auskünfte steht
Die Tätigkeit erfordert im weite- Ihnen auch derSchulungsleiter,
ren eine pädagogische Grund- HerrEdwin Piain,Telefon 052
ausbildung oder eine solide Be- 261 2618,gernezurVerfügung.
rufsausbildung mit fundierter
Praxis in der Erwachsenenbil- Winterthur-Leben
dung. Vielleicht konnten Sie Personaldienst
schon erste Erfahrungen im Ver- Martin Hiller
kauf sammeln. Ihre Französisch- 8401 Winterthur
kenntnisse erlauben es Ihnen, Telefon 052 261 28 50

i/w/i/e/f/it//'

Von uns dürfen Sie mehr erwarten.

Gemeinde Dietlikon
Die Gemeinde Dietlikon sucht

eine/n Jugendieiter/in
Wir erwarten:
- Ausbildung in den Bereichen Sozialpädagogik, Animation oder Jugendarbeit
- Einsatz und Engagement für die Jugend
- Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit den Besuchern, weiteren Leitern,

Jugendkommission, Dorfbewohnern und Dorfvereinen

Ihre Aufgabe:
- Sie übernehmen die Leitung unseres Jugendtreffs (Teilzeit 70-80%)

Ihre Anstellung:
- Entlohnung im Rahmen der kant. Besoldungsverordnung
- Stellenantritt nach Vereinbarung

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen und Informatio-
nen bis 13.1.1993 an die Präsidentin der Jugendkommission Dietlikon, Frau
Annetta Steiner, Gerenstrasse 4, 8305 Dietlikon (Telefon 01 8330535).

Schulpflege
Kloten
Per 8. Februar 1993 ist an unserer Schule

1 Lehrstelle, 5. Klasse
durch eine(n) motivierte(n) und engagierte(n) Ver-
weser(in) neu zu besetzen.

Ihre Bewerbung senden Sie bitte bis 31. Dezember
1992 mit den üblichen Unterlagen an das Schul-
Sekretariat Kloten, Kirchgasse 7,8302 Kloten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne der Schul-
Sekretär, Herr G. Ruckstuhl, Telefon 01 8151279.

Schulpflege Kloten



Stiftung Lebenshilfe
5734 Reinach

Wir suchen auf den 1. Januar 1993 oder nach Ver-
einbarung

Logopädin oder Logopäden
für Voll-oder Teilpensum.

- Teamarbeit mit unseren Lehrkräften ist gewähr-
leistet.

- Besoldung und Pensionskasse nach kantonaler
Regelung.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen nimmt
entgegen: Herr Oskar Vetter oder Herr Thomas
Ineichen, Telefon 064 71 1942.

Erziehungs- und Kultusdirektion

des Kantons Zug

Die Schweizerschule Singapore

sucht auf Beginn des Schuljahres 1993/94 (August 1993)

eine Kindergärtnerin/einen Kindergärtner

- für etwa 20 4- bis 7jährige Kinder, die zum Teil schon
den englischsprachigen Vorkindergarten besucht
haben.

- Eine der Hauptaufgaben ist die intensive Pflege der
schweizerdeutschen und der deutschen Sprache im
Hinblick auf den Schulunterricht, der konsequent in
Hochdeutsch erteilt wird.

- Befähigung, Schwimmen/Turnen, evtl. auch auf der Un-
terstufe, zu erteilen

eine Primarlehrerin/einen Primarlehrer 3./4. Klasse

eine Primarlehrerin/einen Primarlehrer 5./6. Klasse

eineSekundarlehrerin/einen Sekundarlehrer phil. II

- vorzugsweise mit Primarlehrer/innen-Diplom. Die Lehr-
person unterrichtet die Schüler und Schülerinnen der
Oberstufe (7.-10. Schuljahr, Sekundär- und Real-
schule).

- Bereitschaft zur Übernahme von Schulleiteraufgaben
- Bereitschaft zur Unterrichtserteilung auf der Primär-

schulstufe

Besondere Voraussetzungen
- mehrere Jahre Berufserfahrung (für Primarschule wenn

möglich Erfahrung mit Mehrklassenabteilungen)
- Kreativität und Bereitschaft, eigene Ideen auch unter

erschwerten Bedingungen zu verwirklichen

- Bereitschaft zur Übernahme zusätzlicher Aufgaben im
Rahmen des Schulbetriebs

- Fähigkeit, zwei oder mehrere der Fächer Singen, Musik,
Turnen, Werken, Theater zu unterrichten

- gute Englischkenntnisse

Wir bieten
- Dreijahresvertrag

- Bezahlte Hin- und Rückreise

- Heimaturlaub nach zwei Jahren

- Übersiedlungsentschädigung

- Anteil an Mehrkosten Wohnungsmiete
- Besoldung auf der Basis des Zuger Lehrerbesoldungs-

gesetzes

Anmeldung
Erste Informationen und Bewerbungsformulare erhalten
Sie bei der Erziehungsdirektion des Kantons Zug, Ursula
von Arx, Baarerstrasse 19, 6304 Zug, Telefon (Montag bis
Mittwoch) 042 25 31 86. Letzter Anmeldetermin für Bewer-
bungen ist der 15. Januar 1993.

Erziehungsdirektion des Kantons Zug

Oberstufen-Schulkreis
Kerenzen-Mollis

Für die Monate März, April und Mai 1993 suchen wir
für unsere

Handarbeits- und
Hauswirtschaftslehrerin
eine Stellvertreterin

28 Wochenlektionen in Kochen, Hauswirtschaft und
Handarbeit. Für die Primär- und Realschule in Ob-
stalden GL.

Auf Schuljahresbeginn, 9. August 1993, suchen wir
nach Mollis

eine Handarbeits- und
Hauswirtschaftslehrerin

mit Vollpensum für Unterricht an der Sekundär-
und Primarschule.

Bewerbungen mit den nötigen Unterlagen bis zum
4. Januar 1993 an: Frau S.Zobrist, Präsidentin des
Kreisschulrates, Diggen 7, 8753 Mollis, Telefon 058
343757.

Schulgemeinschaft Inner-Belfort
Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1993/94

1 Reallehrer
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis zum
31. Dezember 1992 zu richten an: Renato Laim, Schulratsprä-
sident, 7492 Alvaneu Dorf, Telefon 081 7215 02.

Ein Gruppenhaus dient für Seminare, Ferien, Schulverlegung,
Sport, Ski...

350 Gruppenhäuser
erreichen Sie durch
KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN
Telefon 061 911 8811, Fax 061 911 88 88
«wer, was, wann, wo und wieviel?»

Auf Beginn des 2. Semesters 1992/93
(22. Februar 1993) suchen wir eine

Stellvertretung

für unsere

Realschule in Magden

Diese Stelle könnte ab dem Schuljahr 1993/94
auch in eine definitive Stelle umgewandelt wer-
den. Sind Sie interessiert?

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen
nimmt gerne entgegen:

Herr R.Agustoni, Im Wuhrengerg 11, 4312
Magden, Telefon 061 841 27 85.



I N r T U T
MELCHTAL

Die Mädchenschule zum Lernen und Auftanken.
Real- und Sekundärschule; nahe dem Skigebiet Melchsee-Frutt.

Telefon 041 6711 80,6067 Melchtal

Suchen Sie eine neue Herausforderung? Möchten
Sie die schulischen und pädagogischen Möglichkei-
ten unserer Klosterschule nutzen? Wir Suchen an
unser privates Mädcheninternat im naturnahen
Melchtal per sofort oder nach Übereinkunft:

1 Sekundarlehrer/in phil, I

im Teilpensum

Wir suchen in unser Team auf das kommende
Schuljahr 1993/94 (Beginn: 23. August 1993) fol-
gende Mitarbeiter/innen:

1 Sekundarlehrer/in phil. I, evtl. phil. II
1 Hauswirtschaftslehrerin,

evtl. Halbjahresblock
1 Internatsmitarbeiterin

Die Besoldung entspricht den kantonalen Ansätzen.

Wir freuen uns über Ihre Bewerbung mit den übli-
chen Unterlagen an: Karl Hurschier, Institutsleiter,
6067 Melchtal, Telefon 041 6711 80.

Stiftung Zürcher Sprachheilschule Unterägeri

Auf Beginn des Schuljahres 1993/94 suchen wir für unsere Mittelstufe 1

(max. 10 Schüler)

einen Lehrer oder eine Lehrerin
Heilpädagogisches Diplom erwünscht, jedoch nicht Bedingung.

Auskunft erteilt gerne Marie-Louise Weber, Schulleiterin, Telefon 042 7210 64.

4 Lehrerinnenseminar
Heiligkreuz, 6330 Cham

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1993/
94 eine Lehrkraft für das Fach

Biologie
Das Pensum umfasst 12 bis 14 Stunden, verteilt auf
die Abteilungen des Primarlehrerinnen-, des Ar-
beits- und Hauswirtschaftslehrerinnen- und des Kin-
dergärtnerinnenseminars.

Anforderungjen:
- abgeschlossenes Hochschulstudium und Diplom

für das höhere Lehramt

- wenn möglich Unterrichtserfahrung
- Engagement für die Ziele einer christlichen Schu-

le und besonderes Interesse an Persönlichkeits-
bildung

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an: Sr. Romana Stalder, Schulleiterin, Leh-
rerinnenseminar Heiligkreuz, 6330 Cham.

Sr. R. Stalder erteilt Ihnen über Telefon 042
36 33 24 auch gerne Auskunft über die Stelle.

Für die Orientierungsstufe (Sekundär- und Realschulen)
der Stadt Luzern ist die Stelle einer/eines

Rektorin/Rektors
zu besetzen.
Die Stelle beinhaltet folgende Hauptaufgaben:

Pädagogische Aufgaben:
- Leitung der Sekundär- und Realschulen der Stadt Luzern

- Förderung der Zusammenarbeit Schule-Eltern-Schüle-
rinnen/Schüler

- Pflege eines engen Kontaktes zur Schulpflege, Schuldirek-
tion und Lehrerschaft

- Überwachung des Vollzugs kantonaler Vorschriften

Administrative Aufgaben:
- Leitung des Rektorats

- Kontakte mit Behörden

- Antragsstellung zuhanden Schulpflege und Schuldirektion
(Schulhausbau, Einrichtungen, Personalfragen, päd. Pro-
jekte usw.)

- Klassenplanung/Schülerzuteilung/Einsatzplanung der Leh-
rerschaft

- Teilnahme an bzw. Leitung von Sitzungen und Konferenzen

Anforderungsprofii:
Wir stellen uns eine Persönlichkeit mit pädagogischer Ausbil-
dung und mehrjähriger Erfahrung an der Orientierungsstufe
vor. Sie verfügen über Kenntnisse und Erfahrung im Bereich
Organisation und Management.
Sie sind aufgeschlossen für pädagogische Fragen auf dieser
Schulstufe und können Impulse geben. Sie können gut mit
Jugendlichen, Eltern, Lehrer/innen, Behörden und den Mitar-
beiter/innen des Rektorats zusammenarbeiten.

Amtsantritt:
Sobald als möglich nach Absprache, spätestens auf Beginn
des Schuljahres 1993//94 (1. August 1993).

Weitere Auskünfte erteilen Ihnen gerne die Schuldirektion der
Stadt Luzern (Direktionssekretär Fredy Schwander, Telefon
041 21 82 35) oder die Prorektorin/der Prorektor der Oberstufe
(Regula Bachmann-Melliger/Teddy Henzi, Telefon 041

51 6343).

Ihre Bewerbung senden Sie bis spätestens am 30. Dezember
1992 an das Personalamt der Stadt Luzern, zuhanden Herrn
Dr. A. Hobi, Stadthaus, 6002 Luzern.

STADT LUZERN

/Rudolf Steiner-Schule Bern
Ittigenstrasse 31,3063 Ittigen
Telefon 031 9211822, Fax 031 9211823

Wer möchte an einer Rudolf Steiner-Schule

Handarbeit
unterrichten? Wir suchen für unsere Berner Schule, Schulhaus Ittigen und
Schulhaus Bern, dringend zwei Handarbeitslehrerinnen (Voll- und Teilpensum);
ab sofort oder nach Vereinbarung.
Interessentinnen mit Grundkenntnissen der anthroposophischen Pädagogik
oder der Bereitschaft, diese zu erarbeiten, können sich auf einem der beiden
Schulsekretariate melden.

Für Bewerbungen und Informationen stehen zur Verfügung; Schulsekretariat
Melchenbühlweg, Melchenbühlweg 14,3006 Bern, Telefon 031 44 40 30, und
Schulsekretariat Ittigen, Ittigenstrasse 31,3063 Ittigen, Telefon 031 92118 22.



Geht es Ihnen
gesundheitlich gut?

Frau M. Sprenar und Herr R. Trautmann
von der

hoffen es!

Sollten jedoch einmal andere Tage kommen, ist es von Vorteil, wenn Sie bei einer Krankenkasse wie der SLKK
(Schweizerische Lehrerkrankenkasse) versichert sind.

Warum?
1. Gerade in der heutigen Zeit ist es

wichtigerdenn je, einen soliden
Versicherungspartnerzu haben.

2. Die SLKK verfügt über eine gesunde
finanzielle Basis, die es erlaubt, Sie
grosszügig und kulantzu betreuen.

3. Ab Januar 1993 dürfen keine söge-
nannten freiwilligen Leistungen
mehr aus der Krankenpflege er-
bracht werden. Aus diesem Grund
haben wir uns eine neue, attraktive
Dienstleistung einfallen lassen:

Medico-plus!

4. Mit Medico-plus
ist es uns weiterhin möglich, eine
ganze Palette von Zusatzleistungen
zu erbringen, wie z. B. für Alterna-
tivmedizin, Homöopatika und wei-
teres mehr.

WICHTIG:
nac

Dienstleistung entstehen dem Mit-
glied keine Mehrprämien, d. h.
bei gleichen Prämien mehr
Leistungen!

6. Bei Berufswechsel oder-aufgäbe
bleiben Sie weiterhin Mitglied bei
uns, ebenso bei Aufnahme eines
Studiums. In diesem Fall profitieren
Sie von einem Spezialtarif für Stu-
dierende.

7 Die SLKK ist eine gesamtschweize-
risch tätige, jedoch zentral geführte
Kasse.

Interessiert?
Gerne unterbreiten wir Ihnen eine
unverbindliche Offerte.
Auf Ihren Anruf freut sich Frau
M. Sprenar oder Herr R. Trautmann,bpi
Telefon Ol 3630370.

SCHWEIZERISCHE LEHRERKRANKENKASSE, Hotzestrasse53, Postfach, 8042Zürich
Telefon 01 363 03 70, Telefax 01 3637516

WUßTEN

...Haushalt und
Verkehr je 31%
der Energie
verbrauchen?
...der mittlere

jährliche Strom-

bedarf eines
Haushaltes rund

4800 kWh
Diese und weitere
Antworten finden
Sie in der kostenlosen

Farbbroschüre

"Energie-Zahlen 1991"

Bei Ihrem EW
oder beim Verband

Schweiz. Elektrizitätswerke
Postfach 6140 8023 Zürich

Base
Personalamt des Kantons Basel-Landschaft

Für die Sekundärschule Sissach
suchen wir auf Semesterwechsel
(Stellenantritt am 18. Januar 93; evtl.
auch 7. August 93) eine/n;

Sekundarlehrer/ in
phil. I (mit Turnen)
für Turnen, Deutsch und ein weiteres
Fach. Teilpensen sind möglich.

Nähere Auskunft über diese Stelle er-
teilt Ihnen gerne der Rektor, Dieter
Kaufmann, Telefon 061/971 17 05.

Ihre Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen richten Sie bitte
bis 28. Dezember 1992,
direkt an das
Rektorat der /US vJf- ' ^Sekundärschule
Sissach, rj, ^ '
Tannenbrunn, i
4450 Sissach.



Leserdienst
Freizeit/Ferien

Australien (mit ortskundigem Ran-
eher) Wer kommt mit? 25 Tage im Juli
1993 - Sydney und die blauen Berge -
Alice Springs und die Wüste - Cairns,
das Riff und der Regenwald. Einfache
Unterkunft, Naturliebhaber, kein Rei-
sebüro. Kosten pro Person zirka
Fr. 6500.-. Auskunft gibt: A. Ander-
matt, Kirchweg 41c, 5415 Nussbau-
men, Telefon 056 8241 66 (abends).

Liegenschaften
Zu verkaufen kleiner Rustico in Co-
rippo Tl. Telefon 065 22 97 56.

Stellenangebot
Circus Gasser-Olympia sucht per sofort
Lehrerin zum Mitreisen. Nette und Aufge-
stellte melden sich unter Telefon 077
3152 09. F+ D wäre von Vorteil.

Stellengesuche

Sonderpädagogin mit Berufserfah-
rung übernimmt Förderstunden (ein-
zeln oder in Zweiergruppen). Raum
Zürich und angrenzende Kantone.
Chiffre 3305, SLZ, 8712 Stäfa.

Primarlehrer (54), z.Zt. an einer
Schweizerschule im Ausland, kehrt
mit seiner Familie in die Schweiz zu-
rück und sucht eine Stelle auf der
Mittelstufe ab Schuljahr 1993. Kan-
ton Zürich, evtl. Aargau. Persönliche
Vorstellung möglich vom 8.-
30.1.1993. Unterlagen und Referen-
zen bei Herrn Otto Hirt, Im Hof, 8452
Adlikon.Tel. 05241 3277.

Stellengesuche
Primarlehrerin, ungek. Stellung, z.Z.
US, 2klassig, Grundkurs Flötendipl.,
sucht Stelle auf Schuljahr 1993/94,
Raum Basel-Laufen.
Chiffre 3318, SLZ, 8712 Stäfa.

Weiterbildung
Massagekurs für Anfängerinnen, Ausk.:
Schwimmbad Geroldswil: 01 7481187

Ferienwohnungen
Origlio/Tessin, Weihnachten und
Neujahr frei, Telefon 091 93 2516.

Kurse

Italienisch lernen
Italien kennenlernen

- Sprachkurse

- Ausbildungskurse für Italienischlehrer

- Fachseminare über die italienische
Schule

Erika Furrer, Obermühleweg 18,8424 Em-
brach, Tel. 01 865 53 82, Fax 01 865 53 73

Männerchor Oberwil-Lieli

Da unser Chorleiter neue Auf-
gaben als Sänger und Pädago-
ge übernimmt, suchen wir auf
Anfang 1993 eine(n)

Dirigentin oder
Dirigenten

Wir sind ein Chor mit 40 San-
gern und proben jeweils am
Donnerstag von 20.15 bis 22
Uhr.

Weitere Auskünfte erteilt gerne:
Sepp Baumgartner, Buechiweg
1, 8966 Oberwil-Lieli, Telefon P

057 337233, G 01 7404424.

Danke für die Gabe,
die Sie mir entgegengebracht haben,

und ich wünsche Ihnen
gute Gesundheit im neuen Jahr.

Aec/zer/i

Wenn Sie

Nachfrage
schaffen

wollen...

Schweizerische saap
Lehrerinnen- und H

Lehrer-Zeitung

Private Kleinanzeigen

r~

L.

Rubriken: Bücher, Fahrzeugmarkt, Ferienwohnungen,
Gesundheitspflege, Hotels/Pensionen, Kontakte, Lie-
genschaften, Sammeln/Tauschen, Stellengesuche, Ver-
schiedenes, Weiterbildung, Zu kaufen gesucht. Zu ver-
kaufen

Bestellschein
Ja, ich möchte unter der Rubrik

->-
mal inserieren; hier mein Text:

(Bitte in Blockschrift ausfüllen, pro Feld ein Buchstabe, Satzzeichen oder Wortabstand. Preise gelten
für volle und angebrochene Zeilen. Ihr Inserat erscheint in der nächstmöglichen Ausgabe.)

Fr. 21,

Fr. 38.-

Kleininserat (43x30 mm) maximal 10 Zeilen à 34 Zeichen, Fr. 87-
Text beiliegend

Meine Adresse: Name/Vorname:

Jede weitere Zeile Fr. 9-
(Zuschlag für Chiffre-
Inserate: Fr. 8.-)

Strasse/Nr.: PLZ/Ort:

Einsenden an Schweizerische Lehrerinnen- und Lehrer-Zeitung, Postfach, 8712 Stäfa.
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Unterschiede in der Berufszufriedenheit
von Lehrerinnen und Lehrern
Ergebnisse einer empirischen Untersuchung von 1990/91 (Teil 2)

Im «LCH-Bulletin» 18/92 stellten wir
Ihnen die Gesamtergebnisse der Untersu-
chung vor, die auf den Aussagen von etwa
2600 Lehrern und Lehrerinnen beruhen.
Welches Bild ergibt sich nun, wenn die
Gesamtergebnisse aufdifferenziert wer-
den, und zwar nach

- Geschlecht;

- Schulort, Schulstufe;

- Dienstjahren;
- Grösse des Dienstortes;

- Vollzeit- bzw. Teilzeitbeschäftigung und

- Schülerzahl der Schule?

Heinz Jürgen Ipfling/
Ulrike Lorenz/
Helmut Peez

Vergleich nach Geschlecht
Das Ergebnis zeigt die folgende Tabelle

(in %):

Ent- gesamt männlich weiblich

Scheidung

ja 75 74 78

nein 25 26 22

total 100 100 100

Lehrerinnen entscheiden sich etwas
häufiger wieder für den Lehrerberuf als

Lehrer.

Vergleich nach Dienstjahren
Das tabellarische Ergebnis (in %):

Ent- gesamt weniger mehr als

Scheidung als 10 30 Dienst-

Dienst- jähre

jähre

ja 75 84 72

nein 25 16 28

total 100 100 100

Lehrer(innen) mit wenigen Dienstjah-
ren würden ihren Beruf deutlich häufiger
wieder wählen als Lehrer(innen) mit ho-
hem Dienstalter.

Wir betrachten der Reihe nach

• die Wiederwahl/Nichtwiederwahl des

Berufs;
• die Einschätzung von 35 vorgegebenen

Merkmalen im Hinblick auf die Wich-
tigkeit für die Berufszufriedenheit und

• die grösste persönliche Berufszufrie-
denheit bzw. Berufsunzufriedenheit.

Zur Wiederwahl/
NichtWiederwahl des
Lehrerberufs

Es war die Frage zu beantworten:
«Wenn Sie noch einmal vor der Berufs-
wähl stünden, würden Sie heute wieder
Lehrer/Lehrerin werden?»

Vergleich nach Schulart/Schulstufe
Hier zeigt sich folgendes Ergebnis (in

%):

Ent- gesamt Primär- Ober- Sek.-II-

schei- stufe stufe Stufe

dung

ja 75 78 72 71

nein 25 22 28 29

total 100 100 100 100

Der Wert für die Wiederwahl des Leh-
rerberufs nimmt in höheren Schulstufen
ab.

Vergleich nach Vollzeit- bzw.
Teilzeitbeschäftigung

Hier ergeben sich folgende Prozent-
werte:

Ent- gesamt Voll- Teil-

Scheidung zeit zeit

ja 75 75 82

nein 25 25 18

total 100 100 100

Bei den Teilzeitlehrer(innen) ergibt sich
ein deutlich höherer Wert für die Wieder-
wähl des Berufs.

HEINZ JÜRGEN IPFLING ist ordentlicher Profes-
sor für Schulpädagogik an der Universität
Regensburg und pädagogischer Berater des

Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenverban-
des. ULRIKE LORENZ und HELMUT PEEZ sind
wissenschaftliche Mitarbeiter von Prof. Ipfling.
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Was macht wen zufrieden?
Im Fragebogen waren 35 Merkmale/

Items vorgegeben, welche Berufszufrie-
denheit inhaltlich ausmachen können. Sie

konnten von den Befragten nach einer uni-

polaren Ratingskala zwischen «sehr wich-
tig» (4 Punkte) über «wichtig» (3 Punkte)
und «weniger wichtig» (2 Punkte) bis «un-

wichtig» (1 Punkt) gewichtet werden.
Die Gesamtergebnisse sind im «LCH-

Bulletin» 18/92 auf Seite 40-3 in der Tabel-
le unten links dargestellt worden.

Wir haben nun diejenigen Merkmale ge-
sucht, bei denen sich se/rr s/gm/rkan/e Un-
fersc/uede (Mittelwertdifferenz > 0,25; Irr-
turnsWahrscheinlichkeit gegen 0) ergeben.

selligkeit im Kollegium» wichtiger als für
Le/rrer(/nnen) (/er Sekundarstufe /. Umge-
kehrt ist für diese das «Vorwiegen von
pädagogischer Arbeit vor Verwaltungsar-
beit» wichtiger.
• Auch hinsichtlich der D/ensr/a/ire zei-

gen sich Unterschiede. Wir vergleichen die

Extremgruppen «weniger als 10 Dienstjah-
re» und «mehr als 20 Dienstjahre»: Die
Lehrer(innen) mit geringerer Anzahl von
Dienstjahren schätzen die «Möglichkeit,
Neues auszuprobieren», die «Möglichkeit
flexibler Arbeitsgestaltung», die «Gesel-

ligkeit im Kollegium» und die «Beratung
durch die Schulaufsicht» höher ein als ihre
Kollegen/Kolleginnen mit mehr als 20

Eilt- gesamt Dienst- Dienst-

Scheidung ort ort

weniger mehr als

als 100000

1000 EW EW

ja 75 82 72

nein 25 18 28

total 100 100 100

Lehrer(innen) an kleinen Dienstorten
würden ihren Beruf deutlich häufiger wie-
der wählen als Lehrer(innen) an grossen
Dienstorten.

Die Gesamtergebnisse
Rekapitulation der Auswertung «quer über alles»

• Etwa drei Viertel aller Befragten wür-
den auch heute wieder den Lehrerberuf
wählen, stünden sie vor einer erneuten
Berufsentscheidung. Man kann also von
einer relativ hohen generellen Berufszu-
friedenheit der Lehrer ausgehen. Lehrer
entscheiden sich angesichts dieser Frage
wie die meisten anderen Berufsgruppen
auch.

• Die Antworten auf die Frage nach den
Gründen für die Wiederwahl des Berufs
umfassen vorwiegend pädagogische Ge-

Sichtspunkte sowie den Hinweis auf die

Selbständigkeit im Lehrerberuf. Hohe
Arbeitsbelastung, geringe Aufstiegs-
chancen und persönliche Berufszweifel
sind die Hauptgründe für die Nicht-
Wiederwahl.

• Berufszufriedenheit resultiert für die
meisten Kolleginnen und Kollegen aus

originären berufsbezogenen Gesichts-

punkten: dem pädagogischen Freiraum,
der Anerkennung durch die Schüler,
dem Arbeitsklima, den erzieherischen
und unterrichtlichen Erfolgen, verbun-
den mit der Möglichkeit zur Innovation.
Von relativ geringerer Bedeutung für die

Berufszufriedenheit sind der berufliche
Aufstieg, der Status und das Prestige
sowie die Arbeitszeit. Eine recht geringe
Rolle für die Berufszufriedenheit spielt
die Beratung durch die Schulaufsicht.

• Die Hauptursachen für die Berufsun-
Zufriedenheit liegen eindeutig nicht im
pädagogischen Bereich. Sie erwachsen

aus problematischen Interaktionen mit
den Eltern und mit der Schulaufsicht; es

werden aber auch die Arbeitsbelastung
und mangelnde Kooperation mit den

Kollegen genannt. Erst dann werden er-
zieherische Misserfolge als Ursachen für
Unzufriedenheit ins Feld geführt.

• Insgesamt lässt sich sagen, dass die
Lehrerinnen und Lehrer ihre Berufszu-
friedenheit aus ihrer pädagogischen Ar-
beit und aus einem als Berufung emp-
fundenen Beruf beziehen. Berufsunzu-
friedenheit dagegen resultiert nicht al-
lein aus generellen Berufswahlzweifeln
und Misserfolgen im pädagogischen Sek-

tor, sondern sie speist sich ebenso aus
Schwierigkeiten auf der Beziehungsebe-
ne und aus Unzulänglichkeiten bei den
Rahmenbedingungen.

Vergleich nach Dienstortgrösse
Auch hier ist ein Unterschied (in %)

auszumachen:

Vergleich nach Schülerzahl der Schule
Die Prozentwerte betragen hier:

Ent- gesamt weniger mehr als

Scheidung als 100 500

Schüler Schüler

ja 75 81 73

nein 25 19 27

total 100 100 100

Lehrer(innen) an kleinen Schulen wür-
den ihren Beruf häufiger wieder wählen
als ihre Kollegen/Kolleginnen an grossen
Schulen.

Auch bei anderen Merkmalen zeigen
sich signifikante Unterschiede zwischen
den verglichenen Gruppen. Wir wollen
uns hier jedoch auf wenige, besonders her-

ausragende Differenzen beschränken:

• Für Lekrm'nnen ist die (geringe) «Klas-

sengrösse», die (flexible) «Stundenplan-
gestaltung» und die «Beratung durch die
Schulaufsicht» wichtiger für die Zufrieden-
heit im Beruf als für Lehrer.

• Für Pr/nrarichn//ehrer(/nnen) ist die
«Anerkennung durch die Eltern», die
«Kooperation im Kollegium» und die «Ge-

Dienstjahren. Umgekehrt werten diese
«keine ständigen Reformen» wesentlich
höher als jene.
• Unterschiede zwischen Vb/fee/f- und
Te//ze/fôesckà///gfen treten bei zwei Merk-
malen auf: Die Teilzeitbeschäftigten hal-
ten die «gewisse Reformfreudigkeit» für
wichtiger, umgekehrt gewichten die Voll-
zeitbeschäftigten «keine ständigen Refor-
men» höher.

• Auch die Grösse des D/ens/orfes wirkt
sich auf unterschiedliche Einschätzungen
aus. Wir vergleichen wieder zwei Extrem-
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gruppen: Dienstorte mit weniger als 1000

Einwohnern und Dienstorte mit mehr als

100000 Einwohnern. Lehrer in grösseren
Dienstorten gewichten höher die «Vertre-

tung durch den Berufsverband», die «Ar-
beitszeit» und den «Führungsstil des

Schulleiters». Lehrer(innen) an kleinen
Dienstorten votieren häufiger für «keine
ständigen Reformen».

• Nimmt man die Sc/tw/erzaW der Sc/zu/e

als Unterscheidungskriterium und ver-
gleicht man wiederum die Extremgruppen
«weniger als 100 Schüler» und «mehr als
500 Schüler», so zeigt sich: An grösseren
Schulen fällt dem «Führungsstil des Schul-
leiters» ein grösseres Gewicht zu.

• Vergleicht man schliesslich die Gewich-
tung der Merkmale von Wzederwà'Wera des

Beru/s mit der der Alc/z/vv/edmvaMer, so

ergibt sich folgendes: Für die Nichtwieder-
Wähler ist die (nicht gegebene oder zu
geringe) «Hoffnung auf beruflichen Auf-
stieg» wesentlich wichtiger als für die Wie-
derwähler.

Grösste persönliche
Berufszufriedenheit

In offener Form wurde gefragt: «Was
verschafft Ihnen die meiste Zufriedenheit
im Beruf?» Die Antworten wurden in
Gruppen zusammengefasst und nach Rän-
gen geordnet. Die folgenden Tabellen be-
schränken sich auf die ersten fünf Ränge.

Vergleich nach Geschlecht
Es ergeben sich die folgenden Prozent-

werte:

Berufs-

Zufriedenheit
gesamt männ-

lieh

weib-

lieh

Arbeit mit

Kindern 30 28 33

Selbständige

Arbeit 23 24 23

Unterrichtl.

Erfolg 14 14 14

Erzieh.

Erfolg 7 7 8

Anerkenn, der

Schüler 7 8 5

Sonstige 19 19 17

Total 100 100 100

Die Unterschiede der Prozentwerte sind
gering: Die Lehrerinnen schätzen die «Ar-
beit mit Kindern» etwas höher ein, die
Lehrer gewichten die «Anerkennung
durch Schüler» etwas höher.

Vergleich nach Schulart/Schulstufe
Die Werte sind wie folgt (in %):

Berufs-

Zufriedenheit
gesamt Primär-

stufe

Ober-

stufe

Arbeit mit

Kindern 30 33 27

Selbständige

Arbeit 23 24 23

Unterrichtl.

Erfolg 14 13 14

Erzieh.

Erfolg 7 7 8

Anerkenn, der

Schüler 7 5 10

Sonstige 19 18 18

Total 100 100 100

Auch hier zeigen sich nur geringe Un-
terschiede: Für die Primarstufenlehrer(in-
nen) ist die «Arbeit mit Kindern» wichti-
ger als für Oberstufenlehrer; diese jedoch
gewichten die «Anerkennung durch Schü-
1er» höher als jene.

Keine weiteren Differenzen
Weitere Aufdifferenzierungen (nach

Dienstjahren, Teilzeit- bzw. Vollzeitbe-
schäftigung, Grösse des Dienstortes, Schü-
lerzahl der Schule, Wiederwahl bzw.
NichtWiederwahl des Lehrerberufs) brin-
gen keine nennenswerten Unterschiede
zutage.
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Grösste persönliche
Berufsunzufriedenheit

Hier lautete die offene Frage: «Was be-
reitet die grösste Unzufriedenheit?» Die
Tabellen geben die ersten fünf Ränge
wieder.

Vergleich nach Schulart/Schulstufe
Die Prozentwerte lauten wie folgt:

Berufs-

Unzufriedenheit

gesamt Primär-

stufe

Ober-

stufe

Lehrer-Eltern-

Probleme 8 11 -

Schulaufsicht 7 8 6

Arbeits-

belastung 7 7 7

Kooperation
mit Kollegen 7 - 7

Erzieherischer

Misserfolg 6 6 7

Sonstige 65 68 73

Total 100 100 100

Hier fällt zunächst (gegenüber der Be-
rufszufriedenheit) der extrem höhere Pro-
zentsatz bei «Sonstige» auf (BZ 19: BUZ
65). Bera/surtzu/hederc/tei/ er£/ärf sic/z also
aas wesenïfic/i di/ferenzfer/ere« Granden
a/s Bera/szM/n'eden/ieii (allerdings mit we-
sentlich geringeren Prozentwerten). Be-
rufsunzufriedenheit ist also deutlich indivi-
dueller bestimmt.

Aus der Tabelle wird zudem ersichtlich,
dass für die Primarstufenlehrer(innen) die
Lehrer-Eltern-Probleme in besonderer
Weise belastend sind, während sie in der
Oberstufe nicht auftreten.

Vergleich nach Grösse des Dienstortes
und nach Schülerzahl der Schule

Hier zeigt sich ganz eindeutig, dass die
«Lehrer-Eltern-Probleme» besonders an
kleinen Dienstorten auftreten (< 1000 Ein-
wohner: 14% ; > 100000 Einwohner: 0%).

Diesem Ergebnis entspricht das Fak-
tum, dass die «Lehrer-Eltern-Probleme»
an kleinen Schulen wesentlich häufiger
vorkommen als an grossen Schulen (< 100

Schüler: 11% ; > 500 Schüler: 0%).

Keine weiteren Differenzen
Weitere Ausdifferenzierungen (nach

Geschlecht, Dienstjahren, Vollzeit- bzw.

Teilzeitbeschäftigung, Wiederwahl bzw.
NichtWiederwahl des Lehrerberufs) er-
bringen keine nennenswerten Unter-
schiede.

Zusammenfassung
Die hier dargestellten Daten zeigen,

dass eine Ausdifferenzierung der pauscha-
len Werte, wie wir sie im ersten Beitrag
veröffentlicht haben, notwendig ist und
neue Aufschlüsse bringt. Es zeigen sich

doch deutliche gruppenspezifische Diffe-
renzen hinsichtlich der Berufszufrieden-
heit. Dies gilt sowohl für die Wiederwahl
oder NichtWiederwahl des Lehrerberufs
als auch für die Einschätzung der Wichtig-
keit bestimmter Merkmale für Berufs-
Zufriedenheit, ferner auch für die Auslöser
grösster Berufszufriedenheit bzw. Berufs-
Unzufriedenheit. Diese différentielle Sicht
des Phänomens «Berufszufriedenheit»
dient nicht nur einer präziseren, empirisch
abgesicherten Erkenntnis; sie lässt auch
spezifischer gezielte Massnahmen für die
Förderung von Berufszufriedenheit bzw.
die Reduzierung von Berufsunzufrieden-
heit finden.

Inhaltlich lässt sich wie folgt zusammen-
fassen:

• Le/zrewznen zeigen eine grössere Ak-
zeptanz des Berufs, sind etwas reformfreu-
diger und stärker an der Arbeit mit Kin-
dem orientiert als Lehrer.
• Pranars/u/enZe/trer (innen) akzeptieren
ihren Beruf in stärkerem Masse als Leh-
rer(innen) höherer Schulstufen.

Sie achten auf die Anerkennung durch
die Eltern und auf Geselligkeit und Ko-
Operation im Kollegium. Besondere Pro-
bleme bereitet ihnen die Lehrer-Eltern-
Beziehung. Für LeArer(innen) Aö/terer
S?w/en spielt die Anerkennung durch die
Schüler eine grössere Rolle. Probleme se-
hen sie in der Kooperation mit Kollegen.
• LeArerfinnen) mif weniger Diensf/nAren
akzeptieren ihren Beruf mehr als ihre älte-
ren Kollegen/Kolleginnen. Sie sind deut-
lieh reformfreudiger, halten mehr von der
Beratung durch die Schulaufsicht und
schätzen mehr die Geselligkeit.
• Pei/zeideArerfinnen) zeigen eine etwas
grössere Berufsakzeptanz und höhere
Reformfreudigkeit als Vollzeitkräfte.
• LeArer(innen) an kleineren Dienstorten
und an kleineren Schulen zeigen eine hö-
here Berufsakzeptanz als Lehrkräfte an
grösseren Orten bzw. grösseren Schulen.
Diese jedoch achten mehr auf den Füh-
rungsstil des Schulleiters. Lehrer-Eltern-
Probleme treten besonders an kleinen
Dienstorten bzw. an kleinen Schulen auf.

• LeArer, dte iAren Sera/ nicAf wieder er-
greifen würden, sind vor allem wegen man-
gelnder Aufstiegshoffnungen frustriert.

In einem dritten Beitrag werden wir
weiteren Spezifizierungen nachgehen und
die Ergebnisse der Schweiz mit denen aus

Bayern und Österreich vergleichen.
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Audiovisual
Dia-Duplikate und -Aufbewahrungsartikel
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
A.J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIC, 8064 Zürich, 01 4322363,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Allmendstrasse 6, 8320 Fehraitorf, 01 95422 22

8623 Wetzikon Telefon 01 93039 88

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Eigener Reparaturservice

Projektions-, EDV-
und Rollmöbel nach Mass

AUDIOVISUAL EIKI
GANZ

Video- und Kinoprojektoren
Hellraumprojektoren
Kassettenverstärkerboxen VisaLux
Videogeräte JVC, Panasonic, Sony

AV Ganz AG, 8038 Zurich, Seestrasse 259, Telefon 01 482 92 92

philips reflect«! sharpBAI/EU
BOSCH Gruppe

Visualisierungs-Geräte und Systeme

Schmid AG, Foto-Video-Electronics, Ausserfeld, CH-5036 Oberentfelden

7^*//A7// ///t"
8050 Zür/ch • i_eu/sc/7en£>ac/7s?r. 48 • 7e/. 07 307 4605

l/Zcteo-An/agen tor Scöu/en - Pro/eW/erunc/, Verkauf, Serv/ce

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 36 3656

Bücher
Bücher für Schule und Unferricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 2705

ÜUII.U PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 232425

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/oProfimed AG, 8800Thalwil, 01 7231111

Handarbeit und Kunstschaffen
Game, Stickgründe, Webrahmen
Zürcher & Co. Handwebgarne, Postfach, 3422 Kirchberg, 034 4551 61

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 48, 8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 701 0711

Lehrmittel

Beratung von Lehrpersonen - Unterrichtsmaterialien - Kulturbegegnungen mit
Künstlerinnen und Künstlern aus Lateinamerika, Afrika, Asien und Europa

unicef# Schweizerisches Komitee für Unicef
Werdstrasse 36 8021 Zürich Tel. 01/241 40 30

Mobiliar

bemag
böbsbeOQ
Basler Eisenmöbelfabrik AG

Ihr kompetenter Partner für..
Informatikmöbel Kindergartenmöbel
Schulmöbel Hörsaalbestuhlung

BEMAG
Netzenstrasse 4

Telefon 061 /98 40 66 Postfach 4450 Sissach

en
Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH
Telefon 055 3411 11, Telefax 055 31 88 29

«Rüegg»
^gKv=j,Schulmöbel, Tische

_ __ ___ Stühle, Gestelle, Korpusse
BÜQCI^BERQER ^lVJ 8605 Gutenswll ZH, Tel. 01 94541 58

Metallwarenfabrik Sarmenstorf AG
5614 Sarmenstorf
Telefon 057 271112, Telefax 057 27 22 90

• Schulmöbel • Mehrzweckräume
• Kindergartenmöbel • Saalbestuhlung

Reppisch-Werke AG
8953 Dietikon
Tel. 01/7406822
Fax 01/74048 65

STOKKE
MAKES LIFE WORTH SITTING

Das neue Sitzen

STOKKE AG, Panoramaweg 33
5504 Othmarsingen
Tel. 064 5631 01, Fax 0645631 60

Stuhl- und Tischfabrik Klingnau AG, 5313 Klingnau
• Schulmöbel
• Kindergartenmöbel
Tel. 056 4527 27

• Hauswirtschaftsmöbel
• Stühle und Tische für

Mehrzweckräume

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar
ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38,
Postfach, 2501 Biel,
Tel. 032 252594, FAX 032 2541 73

Kopieren • Umdrucken

Bergedorfer Kopiervorlagen: Neu 8/90: Lesenlernen mit Hand

und Fuß —Der Leselehrgang der 90er Jahre' Musik in der Sek. I und

Einführung des Alphabets. Bergedorfer Klammerkarten: Völlig neu

für Differenzierung und Freie Arbeit in Grund- u. Sonderschule
Prospekt anfordern bei: Verlag Sigrid Persen, Dorfstraße 14.

D-2152 Horneburg/N.E. Tel. 00 49 — 41 63/67 70

Lehrmittel
Lehrmittel

LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,
8045 Zürich, Telefon 01 462 9815 - permanente Lehrmittelausstellung!

fegu-Lehrprog ramme
Demonstrationsschach

• Wechselrahmen • Stellwände
» Galerieschienen • Klettentafeln
• Bilderleisten • Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23, 8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Musik
Blockflöten
H.C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse3, 8006Zürich, 01 361 6646

Physik, Chemie, Biologie
Laboreinrichtungen
Mikroskope
OLYMPUS OPTICAL (SCHWEIZ) AG, Chriesbaumstrasse 6, Volketswil,
Postfach, 8603 Schwerzenbach, 01 947 66 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56,8400 Winterthur, 052 267 5542
Steinegger & Co., Postfach 555,8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

Zoologisches Präparatorium, Fabrikation biologischer Lehrmit-
tel, Restauration biologischer Sammlungen + Glasvitrinen

Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 2321 21

Fax 073 23 32 96



Schweiz

Gewalt gegen Kinder
Aus Anlass seines zehnjährigen Beste-

hens führte der Schweizerische Kinder-
Schutzbund am 21. November an der Uni-
versität Freiburg eine Fachtagung durch
zum Thema «Gewalt gegen Kinder».

Die Referate über kulturelle und sozial-
pädagogische Hintergründe, statistische
Erhebungen sowie medizinische und psy-
chologische Betreuung und Beratung zeig-
ten, dass Gewalt gegen Kinder auch in der
Schweiz ein häufiges Problem ist, dessen

komplexe Zusammenhänge und Auswir-
kungen auf die Gesellschaft noch immer
sehr oft unterschätzt werden.

«SLZ» Ar. 9/95 (An/ang Mai) wird sich
eingebend mit dem Thema «Gewalt gegen
Kinder» be/assen. «sh

Für Kleinschreibung
einsetzen

Die Erziehungsdirektoren aller Schwei-
zer Kantone sollen sich bei ihren deut-
sehen und österreichischen Kollegen dafür
einsetzen, dass in der deutschen Sprache
Substantive künftig klein geschrieben wer-
den, forderten kürzlich Vertreter des 1924

gegründeten und 1400 Mitglieder zählen-
den Bundes für eine vereinfachte Recht-
Schreibung (BVR) an einer Pressekonfe-
renz in Bern. Weiter hiess es, der BVR
unterstütze den Reformvorschlag des In-
ternationalen Arbeitskreises für Orthogra-
phie, der im September an der Frankfurter
Buchmesse öffentlich vorgestellt wurde.

(sda/

(Siebe dazu die Beitrage zur Reebt.se/ireib-

re/orm in «SLZ» Ar. 75, 79 und 27/24/7992/

Bildungs- statt Finanzpolitik
gefordert

Der Verband der Schweizerischen Stu-

dent7nnenscba/ten (VSS/ ist gegen die Ein-
/abrang des Aumeras c/ausas. 7n einer an
seiner 727. De/egierfenversammiimg in
Bern verabschiedeten Resohifion sagt der
V5S der Scba/Jung der entsprechenden Ge-
setzesgrandiagen den Kamp/ an. Bernd-
bangen aa/ baniona/er and Bandesebene

zu deren Verbinderang warden a/etil' anter-
stützt, tei/te der VSS daza kürz/ich mit.

Mit symbolischen Aktionen, Infostän-
den und Podiumsdiskussionen war am
17. November an den meisten Schweizer
Hochschulen gegen den Numerus clausus

protestiert worden. Die von der Schweize-
rischen Hochschulkonferenz (SHK) vorge-
schlagene Zulassungsbeschränkung an
Hochschulen wurde als Symptombekämp-
fung kritisiert, die die wirklichen Proble-
me nicht löse. Studienreform statt Dirigis-
mus lautete die Hauptforderung.

Der Numerus clausus widerspreche der
Ausbildungsfreiheit und biete Hand zu fal-
scher Selektion, teilte der VSS weiter mit.
Das Auswahlverfahren sei in jedem Fall
mit Zufälligkeiten und Ungerechtigkeiten
verbunden, aber auch mit erheblichem ad-
ministrativem Aufwand und entsprechen-
den Mehrkosten.

Besonders prekär ist die Situation beim
Medizinstudium. In den vergangenen zwei
Jahren ist die Zahl der Voranmeldungen
gesamtschweizerisch um über 20 Prozent
angestiegen. In Zürich sind auch das Psy-
chologiestudium sowie Jurisprudenz und
Ökonomie stark überlastet. Neben Stu-
dienreformen fordert der VSS auch, dass

die geplante Schaffung und Förderung von
alternativen Berufsausbildungsmöglich-
keiten vorangetrieben werden. /sda/

Schüler- und
Jugendzeitungen neu im
Abonnement erhältlich

Schüler- und Jugendzeitungen können
künftig abonniert werden. Die Abonnen-
ten erhalten alle zwei Monate drei aktuelle
Zeitungen. Zugestellt würden jedesmal
drei andere Blätter, die aus den rund 150

in der Schweiz erscheinenden Schüler- und
Jugendzeitungen ausgewählt werden, er-
klärten die Initianten des Abonnements
kürzlich in Zürich. Die Zeitungen seien so
ausgewählt, dass das Abonnement einen
Überblick über alle wichtigen Gruppen
unter den Jugendlichen biete. Ein Jahres-
abonnement kostet 160 Franken. (sda/

Die «SLZ» wird über diese« Scbü/erzei-
iH«ge«-Verbw«d noch nii.v/übr/icber be-
richten.

Kantone
ZH: «Es gibt kein Recht auf
Anstellung»

Dies gebe «icbf nur /ür VPA/-Lebrkrd/te
(siebe «SLZ» 24/92, Magazin S. 29, Z7L:

Ver/assttngswidrig?/, ste/ife Erziehnngsdi-
rektor A //red Gi/ge« i« einem Gesprach mit
der «Aenen Zürcher Zeitung» (AZZ vom
27. Aovember/ /est. Die zuständige Schid-
p//ege sei ermächtigt, jene Lehrerinnen und
Lehrer ß«sz«,s'Mchen, die sie /ür richtig bai-
te. Ai/ein wegen ihrer Mitgiiedscha/t zum
nrnsfrittenen Verein /ür psychologische
Menschenkenntnisse (VTMj sei noch keine
Lebrkra/f entlassen worden. Es sei aller-
dings nicht aaszwschliessen, dass deswegen
jemand nicht gewählt worden sei.

Gerechtfertigt ist nach Gilgen etwa der
Verzicht auf die Anstellung eines zusätzli-
chen VPM-Mitglieds, wenn in der entspre-
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Physik, Chemie, Biologie

Naturwissenschaftliche Einrichtungen nach Mass.
Oas individuelle Gestaltungskonzept von Killer
für das gesamte Spektrum an Räumen und Mobiliar.
Ein Konzept, das Schule macht.

Das farbformfunktions-Konzept.
J. Killer AG Allmendstrasse 23 5300 Turgi Telefon 056/ 2319 71

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch:

Awyco AG, 4603 Olfen, 062/32 84 60
Kümmerly+Frey AG, 3001 Bern, 031 /240667
Leybold AG, 3001 Bern, 031 /24 13 31

Spezialeinrichtungen für Schule und Labor

mu=f=?l AG
CH-3110 Münsingen

Erlenauweg 15

03172114 12
Fax 031 72114 85

Schulbedarf
Ökoschulmaterial

Erichsen & Partner AG, Rosrainstrasse 53,8915 Hausen a. Albis,
* e*p * 01 764 0202

CH dt***
Schulmaterial/Lehrmittel
Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11,8303 Bassersdorf, 01 83682 20

C/WAf/Vr/fÄ-fiOUf71» AS
GrapA/scAe £//7te/77eA/we/7

//ü/ere/7 55 PosffacA 52 5527 G/77/7//?sre/?

7ë/e/êv? ^0/; 5552770 re/ßfax 55545 57

fl/ngorr/ner, ffeg/sfer,
Ze/c/renmappen usw.

l/er/srtgert S/e unser
pre/sivertes Sc/?tr/proffram/7i

Schuieinrichtungen

A Arbeitsheim • Kindergarten-
für Behinderte einrichtungen/IRN 8580 Amriswil • HolzwarenAIDIA. Arbonerstrasse 15 • Klappmöbel

Tel. 071 671861 Fax 071 677278 • Spielwaren

Gesamt-Einrichtungen
für Schulen/Seminare/Büro
6037 Root
Telefon 041 91 58 91 Fax 041 91 59 09

leichter lehren und lernen

hunziker
Schuleinrichtungen

Hunziker AG
Tischenloostrasse 75
CH-8800 Thalwil
Telefon 01 72281 11

Telefax 01 7205629

Konzepte fürs Wohnen,
Lernen und Arbeiten
Eugen Knobel AG, 6300 Zug,
Telefon 042 41 5541, Fax 042 41 55 44

knobel
für zukunftsorientierte
Sc/iu/e/nric/ifungen/

Flughofstrasse 42
8152 Glattbrugg

Tel. 01 8105811
Fax 01 81081 77

SCHUJRTFGR RG - Beratung
- Planung
- FabrikationWandtafelfabrikation, Schuleinrichtungen

3202 Frauenkappelen
Telefon 031 9261080

- Montage
- Service

Schuleinrichtungen

weyel
Visuelle Kommunikation

Schulungs- und Konferenzräume
Beschriftungen
Vitrinen und Anschlagkästen

0 Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln
Telefon 061 821 81 54
Telefax 061 8211468

Spiel + Sport
Jonglierartikel, Elnräder, Bumerangs, Schminke
LUFTIBUS, Burghofstrasse 3,8105 Regensdorf, 01 840 33 87

Spielplatzgeräte
ALDER + EISENHUT AG,Turngerätefabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 9105653
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 045 21 20 66
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 511010, Fax 054 511012
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04
UHU-Spielschüür AG, Postfach 374, 8910 Affoltern a.A.,Tel. 01 761 7788

etbe
Spielplatz- und Freizeitanlagen
Spielend lernen • Kindersport

jttlS didaktik

9494 Schaan FL
Im Bahnhof
9470 Buchs SG
Postfach 406
Tel. 075 2 71 11

Fax 085 6 41 02

Spielplatzgeräte, Kletterbäume, Skateboard-Rampen

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6, 3608 Thun, Telefon 033 36 36 56
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ® 01 461 11 30 Telefax 01 4611248

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

A/i/f/yefy So/e/p/ateqefäte>1G

1/gßQ
CH-6055 A/pnac/t Dorf

CH-1400 Tverdon-/es-Sa/ns

Spiel- und Pausenplatz-
geräts
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

Te/efon 041 962121
Te/elax 041 962430
Te/efon 024 2122 77
Te/efax 024 2122 78

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungshille

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Spielplatzgeräte
für den öffentlichen und privaten Bereich.
Franz Putz, Bertschikerstrasse 102,
8620 Wetzikon, Telefon 01 93221 80

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Ap -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendort
®01 8212022

Vorführung an Ort
Planungshilfe

• Beratung

Verein Kurse, Beratung, Zubehör
C* 1 1Vb—ft"" 'lie Schuldruckerei

U.1^14. Postfach 8401 Winterthur^Telefon 052 213 37 22

Theater

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 431718

Fax 058 431781

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

\eichenberger electric ag, Zürich
— Bühnentechnik Licht - Akustik

Projektierung Verkauf Vermietung
Zollikerstrasse 141. 8008 Zürich

m Telefon 01/4221188. Fax 01/4221165
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chenden Schulgemeinde bereits mehrere
tätig seien. Unzulässig wäre allerdings eine
generelle Anstellungsverweigerung gegen-
über VPM-Mitgliedern.

Kein generelles Widerstandsrecht
Nach A. Gilgen gibt es auch unter

VPM-Mitgliedern gute Lehrkräfte, die ihr
Amt untadelig ausfüllten. Deshalb lehne
er eine pauschale Ablehnung von VPM-
Lehrkräften ab. Auch Eltern, die es nicht
gern sähen, dass ihr Kind einem VPM-
Lehrer zugeteilt werde, hätten diese Ein-
teilung zunächst einmal zu akzeptieren.
Tauchten später Schwierigkeiten auf, so
könnten sie sich an die Lehrkraft selbst
beziehungsweise die Behörden wenden.
Falls das Verhalten des Lehrers tatsächlich
unhaltbar sei, sei eine Entlassung möglich.

A. Gilgen wandte sich gegen ein gene-
relies Widerstandsrecht von Eltern gegen
die Zuteilung des Kindes zu einer be-
stimmten Lehrkraft. Es bestehe kein An-
spruch, sein Kind zu einem Lehrer oder
einer Lehrerin zu schicken, der/die rund-
um dem eigenen Weltbild entspräche. Zu-
dem hätten die Eltern kein Recht, von der
Schulpflege Auskünfte über eine allfällige
VPM-Mitgliedschaft einer Lehrkraft zu er-
halten.

Handbuch über totalitäre Gruppen
Im Auftrag der Erziehungsdirektion hat

das Pestalozzianum ein Handbuch über

totalitäre Gruppen verfasst. Darin werden
Hintergründe und Gefahren dieser laut
Gilgen «typischen Zeiterscheinungen»
deutlich gemacht. Das Buch richtet sich an
Eltern, Lehrkräfte und Erziehende. Aus-
ser auf den VPM geht das Buch auch auf
Bewegungen wie Scientology, Opus Dei,
Evangelikaner, Moon-Sekte, Hare-Krish-
na, Homeboys und Children of God ein.
Das Handbuch «Das Paradies kann war-
ten» ist im Werd-Verlag Zürich erschienen
und kostet im Buchhandel Fr. 32.- (Be-
Sprechung folgt). (s<7a)

LU: Securitas schützt
Schulhausareal

Die T/herwac/zw/zg ez/zes Sc/zzz/area/s fn
Lwzer/z z/zzrc/z Secz/rzZas-Wäc/z/cr zum
Sc/zufz vor z/er Drogenszene /zu/ szc/z nac/z
Ansz'c/zf des 5/ad/ra/es èewà'/zrf. Das Sc/zzz/-

area/ sez dadzzrc/z zzna//raA:Zzv geworden,
sc/zrezh/ die Exe/cu/zve z'n einem Mi//e Vo-
venzber verö/fenZ/ic/z/en Beric/zf. Sie bean-

trag/ da/zer dem 5Yaz//par/amerz/, die Mass-
na/zme auc/z 7993 wei/erzu/ü/zren und da/ür
einen So/zz/erPrez/z/ von 709 000 Fran/cen zu
bewi/ßgen.

Seit 1989 hatten sich die Klagen aus den
Rektoraten des Schulzentrums Graben-
hof/Mariahilf/Musegg, das sich oberhalb
der Luzerner Altstadt befindet, gehäuft.
Kritisiert wurden zunächst die in unmittel-
barer Nähe der Schulhäuser und auf den
Pausenplätzen herumliegenden Spritzen.
Dieses Problem konnte durch organisier-
tes Einsammeln der Spritzen gelöst
werden.

Aus dem Bericht des Stadtrates geht
nun aber hervor, dass sich Drogenabhän-
gige auch in Garderoben und Toiletten der
Turnhalle und des Schulhauses Mariahilf
begaben. Schulkinder wurden von Dro-
gensüchtigen zum «Schmierestehen» miss-
braucht. Zudem wurden sie aufgefordert,
bei der Stoffzubereitung auf dem Schul-
hausareal zuzuschauen.

Wieder normaler Pausenbetrieb
Um die Drogenszene von den Schulhäu-

sern fernzuhalten und die Gefährdung der
Schülerinnen und Schüler auf ein Mini-
mum zu beschränken, wurde ab Beginn
des Schuljahres 1992/93 Mitte August eine
Securitas-Doppelpatrouille mit Funkgerät
und Hund eingesetzt. Auch die Stadtpoli-
zei verstärkte ihre Präsenz. Damit besserte
sich die Lage laut Stadtrat beträchtlich.
Die Kinder könnten sich in den Pausen
und nach dem Unterricht nun wieder frei
bewegen. Telefonanrufe besorgter Eltern
blieben schliesslich aus.

Aufgrund dieser positiven Erfahrungen
will der Stadtrat den Securitas-Einsatz
weiterführen. Im Spätherbst 1993 soll
dann darüber erneut Bericht erstattet wer-
den. Zudem werde eine gleichwertige
Überwachung durch Angehörige des Poli-
zeikorps geprüft und allenfalls ein entspre-
chendes Dispositiv ausgearbeitet. (sz/zz)

FR: Keine «Ghettoschule» für
Asylbewerberkinder

Kinder von Asylbewerbern werden im
Kanton Freiburg weiterhin in öffentlichen
Schulen unterrichtet. Das Freiburger Rote
Kreuz hatte vorgeschlagen, die Kinder
während der ganzen, maximal sechsmona-

tigen Dauer des Asylverfahrens in speziel-
len Klassen zu unterrichten. In einer Ant-

wort auf einen Vorstoss aus dem Paria-
ment schreibt die Freiburger Regierung
am 19. November, eine solche Massnahme
rechtfertige sich nicht. (sz/a)

AG: Grünes Licht für
Wiedereinstiegskurse 1993

Dze Wzez/erezizs/zegsPurse /zzr Le/zrPrzzf/e

an Przmarsc/zzz/e« vverz/e/z zrz /ezc/z/ moz/z/z-
zzer/er« Foztti wez/erge/ïz/zr/. Uz/Zer/age/z
Aörz/zerz ah so/or/ a/zge/brz/erZ iverz/ezz.

Wiedereinsteigerinnen und Wiederein-
Steiger sind durch ihre Erfahrungen, die
sie als Eltern und in anderen Berufen ge-
wonnen haben, wichtig und bereichernd
für unsere Schule. Dieser Erkenntnis fol-
gend, hat das Aargauische Erziehungs-
département beschlossen, die Wiederein-
stiegskurse auch künftig weiterzuführen.
Interessierte können somit auch im kom-
menden Jahr - anhand eines speziellen
Kursangebots - die nötigen Kenntnisse
und Sicherheiten für eine allfällige Rück-
kehr in den Schuldienst erwerben.

Der positive Entscheid ist in der mo-
mentan angespannten finanziellen Situa-
tion mutig und erfreulich, denn er setzt ein
klares Zeichen: Der Wiedereinstieg in den
Schuldienst wird permanent und nicht nur
in Zeiten des Lehrerkräftemangels geför-
dert - eine deutliche Abkehr vom Prinzip
«Manipuliermassen in Notzeiten»!

Die Wiedereinstiegskurse 1993 werden
erneut im Baukastenprinzip aufgebaut.
Thematisch ist eine leicht gestraffte Palet-
te von fachspezifischen Inhalten bis hin zu
allgemeinen Schulfragen vorgesehen. Für
Wiedereinsteigerinnen aus den Bereichen
Kindergarten und textiles Werken werden

- neben den gemeinsamen Veranstaltun-
gen - separate Programme erstellt. Die
eigentliche Kursarbeit findet in den Mona-
ten März bis Juni 1993 statt.

Fz/r t/wZer/öge/z zzzzz/ Azzs/cü/z/Ze me/z/ezz szc/z

7zz/eresse/z/z'/z/zezz zzzzz/ 7/z/eresserz/ezz 7>ez /o/-
gerzz/er Az/resse: Wzez/erez/zsZzegsFzzrse 7993,
Le/zrazrz/ssc/zzz/e, Sc/z/oss Lz'ehegg, 5722 Grä-
mc/zerz, Fe/e/ozz 064 37 2222, Fo/azzz/ De/z.

Autorinnen/Autoren
Katharina Arcon, c/o Pro Senectute,
Lavaterstrasse 60, 8027 Zürich. Moni-
ka Fischer, An der Wart, 6142 Gett-
nau. Armin Gretler, Skbf, Entfel-
derstrasse 61, 5000 Aarau. Prof. Dr.
Heinz Jürgen Ipfling, Ulrike Lorenz,
Helmut Peez, Universität Regensburg,
Postfach 397, D-8400 Regensburg.

Bz'/z/razc/zwezs

Monika Fischer, Gettnau (Titelbild, 4,
5). Hermenegild Heuberger, Hergis-
wil LU (24, 25, 32). Pro Senectute,
Zürich (6-8). Schweiz. Koordinations-
stelle für Bildungsforschung SKBF,
Aarau (15).



BEZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Verbrauchsmaterial Werken, Bastein, Zeichnen

Klebstoffe
Briner& Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9400 Rorschacherberg, 071 427797
Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Co., Mezenerweg 9,3000 Bern 22, 031 420443

Bii^adas kleine Etwas mehr.

BlWA-Schulhefte und Heftblätter,
Zeichenpapiere, Verbrauchsma-
terial, Farben, Kartonage-Mate-
rialsätze, Karton-Zuschnitte

Ihr Schulspezialist mit dem umfassenden Sortiment:
BIWA Schulbedarf Bischoff AG 9631 Ulisbach Tel. 074 7 19 17

rUi
[eml|

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpàpier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 271 6767

Wandkarten
Stiefel, Friedhofstrasse 15, 8406 Winterthur,Tel./Fax052 2020072

Wandtafeln
C-PLAN, Bahnhofstrasse 19, 6037 Root,Tel. 041 91 5891, Fax 041 91 5909
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 72281 11, Telefax 01 7205629
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81, Fax 064 54 35 36
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811, Telefax 01 810 81 77
Schwertfeger AG, Postfach, 3202 Frauenkappelen, 031 5010 80, Fax 031 5010 70
WEYEL AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 82114 68

Werken, Basteln, Zeichnen
Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 538280
Holzbearbeitungsmaschinen
Etienne AG, Horwerstrasse 32,6002 Luzern, 041 492 333

Leder, Lederfournituren, Felle, Bastelart., Stopfwatte, Styroporfüllung
J. & P. Berger, Bachstrasse 48,8200 Schaffhausen,Tel. 053 2457 94

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN,3012Bern,031 233451
Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8, 8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134, 8047 Zürich, 01 493 59 29

AGA Aktiengesellschaft
Technische + medizinische Gase

Schweiss- und Lötmaterial

Pratteln
Zürich
Satigny
Maienfeld

061 821 7676
01 431 90 22
022 41 5500
085 92421

Seidenstoffe für Batik und Stoffmaierei
E. Blickenstorfer AG, Bederstrasse 77,
Postfach, 8059 Zürich
Bitte Prospekt verlangen! 01 202 76 02

ROBLAND Holzbearbeitungs-
maschinen

Kreissägen, Hobelmaschinen, Kehlmaschi-
nen usw., kombiniert und getrennt

/nh. Hans-ty/r/c/7 7anner 3125 7ö/fen b. ße/p
ßerns/rasse 25 fe/efon 031 3195626

bodmerton
Töpfereibedarf • Eigene Tonproduktion
8840 Einsiedeln • 055-536171 - Fax 055-536170

Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
Sackfabrik Burgdorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
3400 BurgdoifTelefon 034 22 25 45

Tony Güller
Nabertherm Keramikbrennöfen
Töpfereibedarf
4614 Hägendorf, Telefon 062 46 40 40

• kompl. Werkraumeinrichtungen
• Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen

• Beratung, Service, Kundendienst

• Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeugfahilk
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 452323

SERvice verkauf
KERAMIKBRENNOFEN
LERCHENHALDE 73

TÖPFEREIBEDARF
CH-8046 ZÜRICH

Holzbearbeitungsmaschinen
NreschAS Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/3143 43

9030 Abtwil/SG Fax 071/31 4895

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen.

0P0 Oesthger AG, 8302 Klofen

«»iMr«ssas
Telefon 01 /814 06 66

3322 Schönbühl OESCHGER
Telefon 031 / 859 62 62 mi.—.

TRICOT0 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

Schule - Freizeit - Schirme -T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

UJëlîsîëin
Holzmerkzeuge

Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-
steller. Auch Ergänzungen und Revisionen
zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung - GRATIS!

B272 Ermalingen Rufen Sie uns an: 072 641463

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Trimilin- Minitrampolin • Schülerfüllhalter

Telefon 061 89 68 85, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

Handelsfirmen für Schulmateriai

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811, Telefax 01 810 8177
Allgemeines Schulmaterial: Kreiden, Tuschzeichner, Zirkel
Geräte: Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Folien, OHP-Faserschreiber
sowie diverse Büromaterialien, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln,
Trennwände, Leinwände

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 2743
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Skelette und Torsen,
Projektionstische, Projektionsleinwände, Projektionslampen, Wandtafeln aller Art,
Schul- und Medienmöbel, AV-Zubehör, Kopiergeräte, Kopierpapiere und -folien,
Reparaturdienst

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 261 9211, Telefax 01 262 06 77
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme

Wenn Sie

Nachfrage
schaffen

wollen...

Schweizerische
Lehrerinnen- und

Lehrer-Zeitung SLZ
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2. Russlandreise

Der Bemische Lehrerinnen- und Lehrer-

verein bietet nach geglücktem Experiment

im Jahre 1992 (Bericht in «SLZ» 12, IS.

Juni 92) zum zweitenmal eine Studienreise

nach Russland an. Diese Reise, geleitet von

Jaroslaw Trachsel, soll vom 4.-18 April

1993 stattfinden und nach Moskau und Um-

gebung (u. a. Sagorsk) sowie St. Petersburg

führen. Die Teilnehmer erhalten Einblick

ins russische Schulsystem, den Schulalltag,

in Visionen der Umgestaltung. Begegnun-

gen mit russischen Lehrern sollen die Mog-,

lichkeit geben, auch diesen die Schule in

der Schweiz näherzubringen. Unterkunft

bei Moskauer Familien. Kulturelles Rah-

menprogramm. Gäste aus anderen Kanto-

nen sind willkommen. Kosten: Fr. 20U

(für Berner Lehrer ist davon der Kantons-

beitrag abzuziehen).
Information/Anmeldung: Kurssekreta-

riat BLV, Postfach 302, 3000 Bern 7, Tele

fon 03122 3160.

Kursprogramm 1993

eb^hTiT'^ B'Idungswerkstatt hat so-

Jahr htm AmendeJahr herausgegeben. Es enthält 12 zweiwö
Auffand"^ ""^'^seminarien im In- undAusland und bietet aktuelle Themen für
einen K,r 2"" 'ger Zeit füreinen Kurs nehmen wollen, wo nichts ausZeitmangel auf der Strecke bleiben mussAusgeschrieben sind neben den Studierreisen nach Marokko, Sizilien, DänemarkUngarn und in die Türkei/Kurdistan wie-m je ein Kurs für improvisierte Musikfcr St enthaaren und für Dokument

Videos sowie eine Standortbestimmung

toworksh
' 'ahresprogramm ist ein Fo-toworkshop, ein Alpenkurs zum Thema

setzun*^ Auseinander-

Werkstatt, Herrengasse 4, 7000 Cbur.

St. Moritzer Skikurse

führt in den Zeiten vom 1.-6.2., ZU. z/.z.

und 27.3.-30.4.93 5- bis 7tägige Skikurse

für aktive und pensionierte Lehrkräfte und

deren Angehörige aus der ganzen Schwerz

durch. Zusätzliche mögliche Aktivitäten.

Snowboard, Schwimmen, Tennis Statang-

lauf Skitouren, Benützung des Heilbades.

Die Teilnahme am Skiunterricht ist freige-

Anmeldung: Hansjörg Würmli, Schlaf

terstr. 18,9010 St. Gallen

Erziehung zur-Freiheit
Der Freie Pädagogische Arbeitskreis

führt vom 24.-30. April 1993 die 19. Päd-
agogische Arbeits- und Besinnungswoche
in der Bildungsstätte Glarisegg bei Steck-
born durch. Anregungen aus der Pädagogik
Rudolf Steiners. Hauptreferenten:
Dr. med. Michaela Glöckler und Georg
Glöckler, Dornach. Thema: Motive, Fra-
gen und Probleme der Erziehung heute;
Erziehung zur Freiheit als medizinische,
pädagogische und soziale Aufgabe; medizi-
nische und pädagogische Gesichtspunkte
zum Lehrplan.

Chorsingen, künstlerische und seminari-
stische Übungskurse mit Anregungen zur
Unterrichtsgestaltung. Kurskosten Fr.
170.-, Unterkunft/Verpflegung Fr. 360.-.

Programm: Christine Büchi, Schulhaus
Ützikon, 8634 Hombrechtikon, Telefon 055
421906.

1 Am 20. Marz eilpädagogischen In-
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Naturkundewoche im Exmoor-

Nationalpark, England

Vom 28. Juli bis 4. August 1993 findet in

Nettlecombe Court eine Naturkundewoche

zu Entdeckungen im Exmoor National Park

statt: Natur, Kultur und Geschichte einer

Landschaft. Bis zu sechsstündige Wände»

rungen führen uns an die Küste, m d

Heide, durch traditionelle Kulturlandschaf

ten und in historische Ortschaften

Anschliessend an die Naturkundewoche

findet vom 4.-11. August 1993 «Painting

and Drawing out of doors» statt.

Anmeldung: Field Studies Council,

Nettlecombe Court, Williton Taunton So-

merset TA44HT, England, Telefon (0984)
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Organisationsdruck
von der Familie nehmen
Die Kinderbetreuung ausserhalb der Familie soll vom Notnagel
zur öffentlichen Aufgabe werden

MONTAG, plENSlAG MITTWOCH tfoNNERgHACb FREITAG SAMSTAGSchon 1980 gab es in der Deutsch-
Schweiz mindestens 320 000 Kinder mit er-
werbstätigen Eltern, davon 120000 mit
voll erwerbstätigen Müttern. Heute dürf-
ten es noch wesentlich mehr sein. Ander-
seits standen 1991 in allen Deutschschwei-
zer Kantonen zusammen - mit grossen
regionalen Unterschieden - nur rund
13000 bis 15000 ganztägige Betreuungs-
plätze in Krippen, Horten und Tagesschu-
len zur Verfügung.

Unbeeindruckt von der Finanzmisere
fordert nun die Eidgenössische Kommis-
sion für Frauenfragen einen massiven Aus-
bau des Betreuungsangebotes. Mit einer
Mutterschaftsversicherung, bezahltem El-
ternurlaub, familienfreundlicheren Ar-
beitszeiten und anderen Massnahmen soll
aber auch die persönliche Kinderbetreu-
ung durch Mütter und Väter gefördert
werden.

Nach einer Zürcher Studie aus dem Jah-

re 1990 werden gleichwohl in fast einem
Drittel der Haushalte die Kleinkinder re-
gelmässig an mindestens drei halben Ta-

gen pro Woche durch jemand anderen als
die Mutter betreut. Dabei behilft man sich

häufig familienintern oder mit einer kom-
binierten Lösung (Grosseltern, Nachbarn,
Spielgruppe usw.). Entsprechend hoch ist
der damit verbundene Organisationsauf-
wand, was viele Mütter von einer Er-
werbstätigkeit abhält.

Kinderbetreuung - ein
öffentliches Interesse

Der am 24. November in Bern vorge-
stellte Bericht der Frauenkommission setzt
sich erstmals umfassend mit der familien-
externen Kinderbetreuung in der Schweiz
auseinander. Das Fazit der Soziologin Eva
Nadai: «Das Angebot ist minim und kann
bei steigender Nachfrage nicht einmal die
geringsten Bedürfnisse befriedigen.» Noch
immer wird die Kinderbetreuung als pri-
vate Angelegenheit der Eltern - das heisst
konkret der Mutter - betrachtet. Betreu-
ungsplätze gibt es meist nur als Not- und
Ersatzfunktion für alleinerziehende Müt-
ter und andere «Problemgruppen». Beson-
ders für Säuglinge und Schulkinder stehen
viel zu wenig Plätze zur Verfügung, etwas
mehr für Kleinkinder von drei bis sechs

Jahren.

Blockzeiten und
Mittagstische

Nach Ansicht der Frauenkommission
muss die familienexterne Kinderbetreuung
als öffentliche Aufgabe anerkannt werden.
Sie sei mehr als Familienersatz, heisst es

im Bericht: Sie schaffe zusätzliche alters-
gemässe und spielgerechte Lebensräume
und trage dazu bei, die Familien vor Über-
lastung und sozialer Isolation zu bewah-
ren. «Familienexterne Kinderbetreuung
soll ein Angebot sein, das unabhängig von
der persönlichen und beruflichen Situation
der Eltern genutzt werden kann.» Gleich-
zeitig müssten Mütter wie Väter die Mög-
lichkeit erhalten, sich ohne berufliche und
finanzielle Nachteile persönlich um ihre
Säuglinge und Kleinkinder zu kümmern.

Mehr Betreuungsplätze und längere
Öffnungszeiten fordert die Kommission
für Kinder aller Altersgruppen. Um die
Situation bei den Kindern bis zu drei Jah-

ren zu verbessern, seien neben einem Aus-
bau der Krippenplätze auch eine eigen-
ständige Mutterschaftsversicherung (min-
destens mit Lohnfortzahlung während der
Schwangerschaft und 16 Wochen nach der
Geburt) sowie ein finanzierter Eltern-
urlaub nötig. Der öffentliche Kindergarten
- mit Blockzeiten und Mittagsverpflegung
- soll wie heute im Tessin überall schon
Kinder ab drei Jahren aufnehmen. Auch
für die Schule verlangt die Kommission
Blockzeiten und Mittagstische, dazu den
Aufbau von Tagesschulen. Vor allem aber
seien Schulbeginn und Schulschluss für al-
le Stufen zu harmonisieren.

Einheitliche Kinderzulagen
und Betreuungsbonus

Die leeren Kassen von Gemeinden und
Kantonen dürften nicht dazu führen, not-
wendige Veränderungen wie den Ausbau
der Betreuungsplätze und die Umgestal-
tung des Kindergarten- und Schulsystems
aus finanziellen Gründen abzulehnen, sag-
te Kommissionspräsidentin Judith Stamm.
Vielmehr müsse hier bei den Staatsaus-

gaben eine neue Priorität gesetzt werden.
Für ein ausreichendes Grundangebot im
Kindergarten- und Schulbereich hat nach
Ansicht der Kommission die öffentliche
Hand zu sorgen. Weitere Betreuungsplät-
ze in Krippen, Horten und an Mittags-
tischen könnten von Staat, Eltern, Arbeit-
gebern und Gewerkschaften gemeinsam fi-
nanziert werden. Kantonale Koordina-
tions- und Beratungsstellen sollen dafür
sorgen, dass das Betreuungsnetz effizient
funktioniert.

Die familienexterne Kinderbetreuung
allein genügt laut Frauenkommission im
übrigen nicht, um Erwerbs- und Familien-
arbeit miteinander zu vereinbaren. Die
Rahmenbedingungen der Arbeitswelt und
der sozialen Strukturen allgemein müssten
verbessert werden. Dazu gehörten vorab
familienfreundliche Arbeitszeitregelun-
gen, landesweit einheitliche Kinderzula-
gen, eine grosszügige Urlaubsregelung für
erwerbstätige Eltern bei Krankheit eines

Kindes, zivilstands- und geschlechtsneu-
trale Rentensysteme mit Betreuungsbonus
und die Abkehr von der Familienbesteue-

rung. (sda)



Superauswahl an Orff-lnstrumenten
zu günstigen Preisen!

Glockenspiel
Holzkasten, Metallstäbe grau,
c"-f"' mit fis, b, fis-Stäben
und Schlegeli, Fr. 33.50

Triangel
mit Schlegel, 10cm, Fr.6-,
15cm, Fr.7-, 18cm, Fr.8-,
20 cm, Fr. 9.-
Schellenstab
32 cm lang, mit 25 Schellen, Fr. 20.-

Maracas
rund bemalt, 19-22 cm,
Paar Fr. 10.-
Holz, rund, langer Stiel, bemalt,
ca. 27 cm, Paar Fr. 19.-
Plastik, klein, div. Farben,
Paar Fr. 7.-
Schlaghölzer
Eschenholz, Paar Fr. 7.-
Palisanderholz, Paar Fr. 15.-

Tamburin
Holzreif, Naturfell genagelt, 20 cm,
Fr. 10.-

Tamburin mit Schellen
Holzreif, eine Reihe Schellen,
Naturfell genagelt, 15 cm, Fr. 16.-
20cm, Fr.20-
Schelienkranz
Holzreif, eine Reihe Schellen,
Fr. 13.-

Marimbula
Holzkastenresonator mit 8 stimm-
baren Metallzungen, Fr. 340.-
Sopran-Xylophon c"-a
mit fis-, b-, fis-Stäben, Fr. 306.50
Metallophon Fr.289-
Alt-Xylophon c'-a '

mit fis-, b-, fis-Stäben, Fr. 423.-
Metallophon, Fr. 392.-

Verlangen Sie ausführliches Prospektmaterial über Ihr gewünschtes Instrument!
Mit Vermerk: LZ/7.92

LATIN MUSIC, 8008 Zürich, Forchstr. 72, Postfach, 8032 Zürich, Telefon 01

422 59 33, Telefax 01 422 59 90

1935
Hatt-Schneider
3800 Interlaken
Schulmaterialien en gros
Telefon 036 2218 69

Schule für Gestaltung Zürich
Öffentliche Weiterbildungskurse
im Frühlingssemester 1993
Unterrichtsbeginn: Montag, 15. Februar 1993

Abteilung Vorkurs und
aligemeine gestalterische Ausbildung
Limmatstrasse 47, Postfach, 8031 Zürich, Zimmer 15, Telefon Ol 271 5943
Gestaltungsgrundlagen 1 für Angehörige verschiedener Berufe: Freihand-
zeichnen, Naturstuaium, Farbenlehre, Modellieren, Keramik, Kunst- und
Kulturgeschichte usw.

Gestaltungsgrundlagen 2 für Angehörige gestalterischer Berufe: Drucktech-
niken, Figürliches Zeichnen, Figürliches Modellieren, Aquarellieren usw.

Einschreibungen: Montag, 4., bis Samstag, 9. Januar 1993
(nur gegen Barzahlung)
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag von 16.00 bis 19.00, Samstag von 8.15
bis 11.30 Uhr, Kasse der Schule für Gestaltung Zürich, Hauptgebäude,
Ausstellungsstrasse 60, Sihlquai 87,2. Stock, Zimmer Sq 202

Abteilung Gestalterische Lehrberufe
Herostrasse 5,8048 Zürich
Zimmer 103, Telefon 01 43212 74

Weiterbildungskurse für Lehrer/Lehrerinnen, Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen
in der Erwachsenenbildung, in Freizeitbetrieben und Heimen.
Holz- und Metallbearbeitung, Textiles Gestalten, Papier- und Materialübun-
gen, Zeichnen und Malen, Modellieren, Bildhauen, Fotografie.
Programm mit Anmeldeformular schriftlich anfordern.
Anmeldeschluss: Montag, 18. Januar 1993

USA 1993 Camp Counselor
(Ferienlagerleiter) im Sommer. Für aktive Sportler, Seminaristen und
Lehrer(innen) von 20 bis 27 Jahren. Gute Englischkenntnisse Bedingung.

Hospitality Tours
August bis September, 5 Wochen, für 17- bis 27jährige

Ferienlager für Kinder
7 bis 18 Jahre, z. B. 6.-18. Juli, 19. Juli—1. August
3.-16. August oder 17.-30. August.
Mindestens 2 Wochen oder 3, 4,5 Wochen.
Kalifornien: Huntington Lake, 2300 m Ü.M.
oder Catalina Island bei Los Angeles.
Pennsylvanien: Fannetsburg.
Preis ca. 1250 $ für 2 Wochen plus Flug.

Auskunft durch: International Summer Camp, Postfach 81, 3000 Bern 23,
Telefon 031 4581 77, Fax 031 45 97 95.

«Erlebniswelt Musik»
Schulwerke und Spielliteratur

für einen lebendigen Musikunterricht
im Hug Verlag

Musikbeispiele,
Lieder und Spiele:

JOSEPH MATARE

TAWAN DA

WIE EIN AFRIKANISCHES KIND MUSIK UND MUSIK-
INSTRUMENTE KENNENLERNT

Rhythmusbeispiele 1

Afrika-Lied
Rhythmusbeispiele 2 -

Mikwingwindo
Njiva / Die Taube

Grossvaters Reisegeschic

Königin Njuzu
Chamuningwa
Elefantenlied

Baba Muchaneta
Dudu Muduri

Mariyana
Musik für die Hosho
Musik für die Ngoirc

Mbimbimbi
Willkommenslied 2

Brautlied
Chimhandara Chake

Regenlied
Babylied

Rhythmen für Klapper
Chikakata. Musik für Kar

MUSIC AND MUSICAL INSTRUMENTS IN THE LIFE OF

AN AFRICAN CHILD

herausgegeben von Katharina Herzog und
Thüring Bräm

2 Kochrezepte:

Hühnchen mit
Erdnussbuttersauce

Sadza

Format 21x21 cm, 68 Seiten, kartoniert, in deutscher
und englischer Sprache, zahlreiche Fotos und Abbil-
düngen schw/w, 24 Musikbeispiele

Inhalt

Das Drahtauto

- Wir lernen Trommelrhythmen vom Sekuru
- Sekuru Dares Musik
- Sekurus Ausflug in die Grossstadt Harare
- Die Spiele, die Tawanda mit seinen Freunden spielt
- Die Hochzeit von Tawandas Schwester Sekayi
- Tawandas Besuch beim Sekuru auf dem Land

Musikinstrumente bat

Hosho

Ngoma
Chipendani

Karimba

GH 11530 ISBN 3-906415-84-8 Fr. 30.-

MUSICASSETTE mit allen Musikbeispielen, 40'
PELCA 150.012 UPr Fr. 19.50

MULTIPACK: BUCH + MC Fr. 39.50

Anhang

Anmerkungen zum Te
und zu den Abbildungi

Anmerkungen zu der

Musikbeispielen
Kleiner Sprachführer Sb

Literaturhinweise

Ein spannendes Unterrichtswerk von lebendiger
Authentizität, mit einer Fülle von Ideen für den Musik-
Unterricht und den fächerübergreifenden Unterricht
in der Sekundarstufe.

HUG
MUSIKVERLAGE

Hug & Co. Musikverlage, Zürich



Volkswirtschaft
geht uns alle an

Das neue,
schülergerechte Lehrwerk

für alle 14-17jährigen.

Coupon ausschneiden und Schweizerischer Bankverein
einsenden an : «Volkswirtschaft geht uns alle an» WE-GD

Postfach
4002 Basel

Dank der grosszügigen finanziellen Unterstützung durch den Schweize-
rischen Bankverein können sowohl die Schüler- wie die Lehrerausgabe
weit unter dem Gestehungspreis zu einer Schutzgebühr von 5.- Franken
abgegeben werden.

Warum arbeiten die Menschen?... Was kreist
denn eigentlich in einem Wirtschaftskreis-
lauf Was gibt es Prinzipielles über das wirt-
schaftliche Prinzip zu sagen?... Wer legt die
Preise fest?... Wie und warum funktioniert
denn unsere Wirtschaft eigentlich?
Das neue, schülergerechte Lehrwerk, das der
bekannte Lehrmittel-Autor Emil Schatz ver-
fasst hat, gibt Antwort auf all diese Fragen.
72 Seiten in der Schülerausgabe und 83 Sei-
ten in der Lehrerausgabe mit den Lösungen
sind dank der Mitarbeit von Fachleuten aus
Wirtschaft, Erziehung und Unterricht nach
didaktischen Erkenntnissen spannend und
unterhaltsam aufgebaut. Oberstufen und Be-
rufsschulklassen haben das Werk bereits in
der Praxis erprobt.
16 Projektions-Farbfolien unterstützen den
Lehrer dabei, den Unterricht praxisnah und
lebendig zu gestalten, so dass selbst in einer
so «trockenen» Materie wie der Wirtschafts-
künde Begeisterung und aktive Mitarbeit der
Schüler gewährleistet sein wird.

Schule

Unterschrift:

>g
Bestell-Coupon
Das schülergerechte Lehrbuch «Volkswirtschaft geht uns alle an»
interessiert mich. Bitte senden Sie mir die unten angegebene Anzahl
Exemplare. Die Schutzgebühr von Fr. 5.- pro Exemplar werde ich mit
dem der Sendung beigelegten Einzahlungsschein innerhalb von 10Tagen
überweisen.

Schüler-Exemplare à Fr. 5.- Fr.

Lehrer-Exemplare à Fr. 5- Fr.
(inkl. 16 Projektions-Farbfolien)

Name


	

